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emmnisse auf dem Wege deutscher Staatwerdung
Paris -Londoner Gedankenaustausch über Einwände General Koenigs — Frankreich gegen Einbeziehung Berliner Vertreter in Parlamentarischen

Rat — Keine Beibehaltung der süddeutsdien Ländergrenzen

Vor neuer Steuerreform ? — Anhaftende StreiksUnruhea in Frankreich — Der amerikanische Mobilisationsplan
Paris . Die offiziösen britischen Stellung¬

nahinen zu den Einwänden des französischen
Militärgouverneurs in Deutschland, General
Koenig , gegen „Kompetenz-Ueberschreitun-
gen “ des Parlamentarischen Rats in Bonn und
die Meinungsverschiedenheitenzwischen G--oß-
britannien und Frankreich über diese Frage
wurden von diplomatischen Kre — m m Fans
einer kritischen Betrachtung unterzogen.

In amtlichen britischen Kreisen sei man
der Ansicht, daß das Londoner Sechsmächte -
Abkommen eine Vertretung der Berliner
Westsektoren im Parlamentarischen Rat nicht
ausschließt. In Paris vertrete man jedoch die
Meinung, daß im Londoner Abkommei} von
vornherein eine derartige Vertretung weder
in beratender Eigenschaft noch mit Stimm¬
recht vorgesehen war . Da also im Londoner
Abkommen jede Erwähnung dieser Frage
fehlt, hält man es in Paris für selbstverständ¬
lich , die Berliner Vertreter nicht hinzuziehen,
zumal es sich bei dem Parlamentarischen Rat
um eine Einrichtung für Westdeutschland
allein handele. Man wendet sich ferner in
Paris gegen die britische Auffassung von den
zukünftigen Steuerbefugnissen der vorge¬
sehenen westdeutschenRegierung und vertritt
die Ansicht , daß diese erweiterten Vollmach¬
ten der Bundesregierung nicht auf Kosten der
Länderregierungen gehen dürften.

Frankfurt . Der Wirtschaftsrat behandelte
in seiner Sitzung am Dienstag den Entwurf
zum Sofortprogramm für den Lastenaus¬
gleich in erster Lesung. Im Anschluß an die
Debatte wurde er dem Lastenausgleichsaus¬
schuß überwiesen, der am Mittwoch mit den
Beratungen begann. Voraussichtlich am 19 .
dieses Monats wird er dann erneut vom
Plenum behandelt werden.

Als erster Redner bezeiehnete der Vorsit¬
zende des Verwaltungsrates , Dr. Hermann
Pünder , den Entwurf zum Sofortpro¬
gramm als entscheidend für die künftige Ge¬
staltung unseres deutschen Schicksals . Das
Gesetzgebungswerk zum Lastenausg'leich sei
die Plattform , auf der die Zukunft des deut¬
schen Volkes dauerhaft begründet werden
kann . Der Direktor der Verwaltung für Fi¬
nanzen, Alfred Hartmann , warnte vor
übertriebenen Erwartungen aus dem Lasten¬
ausgleich .

Im Gegensatz zu den Bestimmungen des
vorliegenden Entwurfes tritt die CDU-CSU-
Fraktion nach den Ausführungen ihres Vor¬
sitzenden Dr. Holzapfel dafür ein , daß die
vorgesehenen Abgaben nicht von der Ein¬
kommensteuer abgesetzt werden dürfen. Eher
sei eine. Revision der Einkommensteuer bzw .
ihre Herabsetzung zu erwägen. Auch der
Sprecher der FDP, Dr. Franz Blücher ,
schloß sich dieser Auffassung an , der sich po¬sitiv zum Lastenausgleich aussprach, und be¬
tonte, daß damit das deutsche Volk beginne,wieder ein Volk zu werden. Er wies darauf
hin, daß ein Teil der Schäden , die im Lasten¬
ausgleich wieder ausgeglichen werden müß¬
ten, nicht durch den Willen des deutschen
Volkes entstanden sei .

Abschließend forderte Blücher eine noch¬
malige Steuerreform, um die Befolgung der

Das Londoner Abkommen habe für die
Bundesregierung lediglich das Recht vorge¬
sehen, Steuerbeträge zur Deckung ihrer ei¬
genen Ausgaben zu erheben. Es habe jedoch
nicht geheißen, daß die Bundesregierung fast
alle Steuern einziehen und sie dann auf die
Länder verteilen solle , die dadurch in eine
unmittelbare Abhängigkeit von ihr gerieten.
Außerdem verstoße dies gegen das Prinzip
der Föderation.

In der Frage der Berichtigung der süddeut¬
schen Ländergrenzen scheine man sich in

Berlin . Unterrichtete Beamte der ameri¬
kanischen Militärregierung rechnen damit,daß die mit der Ausarbeitung des Besat¬
zungstatutes beauftragten alliierten Aus¬
schüsse ihre Arbeit in etwa zwei bis drei
Wochen beenden werden. Der fertiggestellte
Entwurf soll dann sofort den Rechtsberatern
der drei westlichen Militärgouverneure zur
Ueberarbeitung und zur Abfassung des offi¬
ziellen Wortlautes übergeben werden. Nach
Genehmigung dieses Textes durch die Re¬
gierungen der Westmächte wird das Statut

Steuergesetze durchsetzen zu können. Die
Mittel für den Lastenausgleich könnten nur
von einer lebensfähigen Wirtschaft aufge¬
bracht werden, die ihre Produktion erhöhen
müsse. Aus diesem Grunde sei es erforder¬
lich , den Lastenausgleich nicht nur für so¬
ziale Zwecke des Wiederaufbaus der Wirt¬
schaft einzusetzen.

Im Namen der SPD erklärte Walter Seuf -
f e r t , daß die Zustimmung seiner Fraktion
zu der Gesetzesvorlage keine Billigung der
augenblicklich verfolgten Wirtschaftsnolitik
bedeute. Auch er sei von der Notwendigkeit
einer Steuerreform überzeugt, wobei jedoch
weniger an eine Herabsetzung der Einkom¬
mensteuer als eine Reformierung des Steuer¬
systems und die Einführung einer Unterneh¬
menbesteuerung zu denken sei .

Paris . Der Generalsekretär der UN , Trygve
Lie , beabsichtigt, wie Reuter erfährt , mit
einem eigenen Plan zur Lösung des Wäh¬
rungsproblems in Berlin einen letzten Ver¬
such zur Beilegung des Berliner Streitfalles
zu unternehmen.

Lie soll bereits vor einiger Zeit einen von
den Finanzexperten des Sekretariats der Ver¬
einten Nationen ausgeaheiteten Pinn für
Berlin bereit gehabt haben. Auf Anraten
einiger Delegationen soll üieser Plan jedoch
nicht vorgelegt worden sein .

Dieser Plan soll von UN-Sachverständigen
fertig ausgearbeitet und dann den Behör¬
den der Westmächte und der USA und der
UdSSR in Deutschland übergeben werden.

London von der französischen Auffassung
eine ungenaue Vorstellung zu machen, erklä¬
ren diese Kreise weiter . Frankreich sei kei¬
neswegs für eine Beibehaltung des Status
quo der süddeutschen Ländergrenzen von
Südbaden, Südwürttemberg-Hohenzollern und
dem amerikanisch besetzten Württemberg-
Baden . Frankreich habe im Gegenteil immer
die Ansicht vertreten , daß eine Teilung Ba¬
dens und Württembergs im Gegensatz zu den
geographischen, wirtschaftlichen und ge¬
schichtlichen Gegebenheiten steht.

zur Veröffentlichung freigegeben. Einen Ter¬
min für die Bekanntgabe des Dokumentes
konnten die Omgus -Beamten noch nicht nen¬
nen, sie halten es jedoch für möglich , daß
der Zeitpunkt der Veröffentlichung Ende
dieses bzw . Anfang nächsten Jahres liegen
wird.

Alliierte Meinungsverschiedenheiten sind,
wie verlautet , hauptsächlich auf französische
Einwände zurückzuführen. Nach französi¬
scher Auffassung muß das Statut eine weit¬
gehend dezentralisierte Form der künftigen
westdeutschen Regierung gewährleisten . Nach
Ansicht alliierter Beamter ist der Grund für
die kritische Haltung teilweise in der Tat¬
sache zu suchen , daß Frankreich als Nach¬
barstaat die Entwicklung Deutschlands mit
besonderer Wachsamkeit varfolgt und mit be¬
sonderer Schärfe ^egen alle Momente Stel¬
lung nimmt, die eine eventuelle Gefährdung
Frankreichs in späterer Zukunft mit sich
bringen könnten.

CDU will Bürokratie vergrößern
Christlich - Demokraten für Dreikammer -

System
Bonn . In völliger Umkehrung der bisheri¬

gen Konstellation schlug die CDU/CSU -Frak-
tion des Parlamentarischen Rates auf An¬
regung von Präsident Dr. Konrad Aden¬
auer am Dienstag das Dreikammer-Sy¬
stem vor. Neben der Volkskammer soll ein
Senat und daneben als Vertretung der Län¬
der ein Bundesrat stehen.

Falls diese Behörden den Plan billigen,
könnte er gleichzeitig mit der Aufhebung der
Blockade in Kraft gesetzt werden.

Lie bestritt zwar , daß er „Verhandlungen “
über Berlin führe , sagte jedoch , er verschaffe
sich einen Ueberblick über die Währungs¬
lage in der Stadt Er habe bereits mit dem
Vorsitzenden der Vollversammlung, Dr.
Evatt , darüber beraten und werde auch
den derzeitigen Vorsitzenden des Weits -' "’ or-
heitsrates , Dr. B r a m u g 1 i a , in dieser
Frage zu Rate ziehen.

Atlantik *Pakt *Eniwurf
noch vor dem Weihnachtsfest

Die Aufgaben Kanadas werden noch geprüft

Wirtschaftsrat behandelt Lastenausgleich
Lastenausgleich abhängig von lebensfähiger Wirtschaft

Vor Bekanntgabe des Besatzungsstatuts
Meinungsverschiedenheiten auf französische Einwände zurückzuführen

Ein BerlinsPlan Trygve Lies
UN -Generalsekretär beabsichtigt mit eigenem Plan letzten Versuch zur Beilegung des

Berliner Streitfalles zu unternehmen

Morgen Generalstreik in Bizone
Auch öffentliche Betriebe beteiligen sich an der 24stündigen Arbeitsniederlegung

Frankfurt . Der geplante 24stündige Ge¬neralstreik in der Bizone wird, wie der Ge-neraisekretär des Zweizonengewerkschafts-rates , Fritz T a r n o w , am Dienstag mitteilte,am Freitag zwischen o und 24 Uhr durch-
geführt . An der Arbeitsniederlegung werdenauch die öffentlichen Betriebe, soweit sienicht

^
mit lebensnotwendigen Aufgaben be¬schäftigt sind, teilnehmen. Ausgenommensind Interessengebiete der Militärregierun¬gen , der Notdienst der Polizei und Kranken¬häuser . Versammlungen der Gewerkschaften

oder Betriebe werden während des Streiks
nicht statfinden.

Der Bundesvorstand des DGB teilte mit,
daß etwaige von Frankfurt angeregte Ver¬
handlungen über die gewerkschaftlichen
Forderungen nichts an der Tatsache ändern
könnten, daß am Freitag die Arbeit ruhen
wird.

In Bremen traten am Dienstag mehr als
100 000 Arbeiter in einen mehrstündigen
Protestreik gegen die Frankfurter Wirt¬
schaftspolitik.

Ottawa . Die Bestimmungen des zwischen
den Westunions-Mächten, den USA und Ka¬
nada vorgesehenen iMüruaiiant .K - ., .ui^ ,iv - vs -
paktes werden, wie hier am Dienstag aus
gewöhnlich gut informierter Quelle verlautet ,
möglicherweise noch vor Weihnachten
„schwarz auf weiß “ vorliegen. Die Pläne
seien bereits soweit vorangetrieben worden,
daß die Diplomaten wahrscheinlich noch vor
Weihnachten in Washington Zusammentref¬
fen werden , um mit dem Entwurf des Ab¬
kommens zu beginnen. Die Rolle Kanadas
im Rahmen des Paktes wird gegenwärtig
noch immer geprüft . Man erwartet nicht,
daß Kanada eine größere Anzahl von Trup¬
pen zur sofortigen Verwendung in Uebersee
stellen wird.

Südbaden —
von draußen gesehen

Anmerkungen eines „Emigranten“
Es gibt eine ganze Menge geborener Südba-

dener, denen es das Scmcksal bestimmt hat,
im „anderen“ Deutschland zu leben, in Mann¬
heim, in Stuttgart , in München oder gar jen¬
seits des Mains . Wer wird daran zweitein:
jeder dieser südbadischen „Emigranten“ hegt
und hütet die Erinnerung an die Heimat.
Aber es muß auch einmal gesagt sein: wir
„ausgewanderten“ Südbadener beobachten
mit wachsendem Mißbehagen die Zerrungen
der Freiburger „ Souveränitätspolitik“

, und
zwar jenseits aller parteipolitischen Strö¬
mungen. Es erübrigt sich 'nachgerade, die
Stationen der Wohlebschen Halsstarrigkeit
in der Frage des Südweststaats aufzuzeigen,
aber es erscheint angebracht, auf gewisse
Wirkungen dieser liliputanischen Staats-
kunst hinzuweisen, die sich draußen schlüs¬
siger verdeutlichen lassen als zu Hause. Daß
die Einung mit den Schwaben nicht ohne ein
gewisses Gebalge abgehen könne, lag in der
Natur der Dinge . Bei einer so intimen Kennt¬
nis der zweiseitigen Eigenheiten war «a
schon am besten, die Karten vorweg offen
auf den Tisch zu legen . Als geborene *- Süd>
badener lebte rnan ja ursprünglich in Nord-
badan nicht gerade in der Emigration, und s®
darf bezeugt werden, daß diese badischen
Ressentiments in Karlsruhe und Heideiberg
nicht minder wach sind und wach waren als

* in Freiburg und Baden-Baden. Indessen hat
die Entwicklung in Nordbaden bewiesen, daß
es angesichts der gegebenen politischen Ver¬
hältnisse unserer Tage eine klägliche Sache
ist, im Schatten des Eisernen Vorhangs
Empfindsamkeiten zu hätscheln, die es als
politische Aufgabe zu meistern gilt. Außer¬
dem sind wir ja nicht auf den Schnabel ge¬
fallen ! Man kann nicht behaupten , man sei
in Nordbaden von Stuttgart „überfahren “
worden. Hin und wieder reinigt ein Gewitter
die Atmosphäre. Probleme? Eigentlich: Ba¬
gatellen !

Das Mißbehagen hat andere Ursachen!
Man konnte sogar noch verstehen , daß Herr
Wohieb keine Lust hatte , die Katze im Sack
zu kaufen . Zähigkeit und Vorsicht sind gute
Eigenschaften, auch dann, wenn man seiner
Umgebung gelegentlich auf die Nerven fällt .
Aber als sich der Kurs Wohieb als nackte
Halsstarrigkeit erwies, wurde es offensicht¬
lich , daß diese Politik von anderen und
recht fragwürdigen Impulsen getragen wird.
Partout : er will nicht! Seine Argumentation
ist Ausflucht und Schaumschlägerei, das
ewige Veto ist der Weck auf dem Laden —
die südbadische Wyschinski -
Operette

Das „andere Deutschland“ hat diese Läu¬
terung von der Vorsicht zur Halsstarrigkeit
nicht überhört . Man hat zuerst geläehelt,
dann hat man sich gewundert , und heute ist
man sich darüber im klaren , daß die Sepa¬
rierungstendenzen des Wohieb - Vortrapps
das badische Ansehen und die badische Tra¬
dition nicht verteidigen, sondern verfäl¬
schen . In langen Jahrzehnten hatte man in
politischen Dingen Achtung vor der badi¬
schen Einsicht, die kennzeichnend war für
den badischen Abgeordneten im Landtag und
im Reichstag. Die hintergründige Dickköpfig¬
keit ist eine Original-Wohlebsche Variante.
„Was ist denn in euch gefahren?“

, wird der
Südbadener „draußen“ gefragt . Wollt ihr
etwa dänisch werden? Daß man auch nur
daran denken kann , uns mit der schleswig-
schen Speckdänenpartei in einen Topf zu
werfen , ist für jeden Südbadener empörend-
Nun, Herr Wohieb hat gar keinen Speck zu
verteilen , der für alle reichte, aber seine
klebrige Taktik hat dahin geführt , daß man
sich von ihm distanzieren muß, wenn man
als Badener Irgendwo am runden Tisch sitzt

Das ist sogar das Los seiner Parteifreunde .
Mancher, der in einem Freiburger Ministe¬
rium stramm wohlebisch daherredet , sieht
sich bei einer außerbadischen Reise zu star¬
ken Dämpfungen veranlaßt , die der Herr und

Die Demokratische Partei im Südwestfunk ^oo - °bosuZ-
spricht GeneralsekretärH .Wolf , stellv . Landesvors . der DP , über : „Wähler , entscheide nach Deinem Gewissen !**
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iV -tsler beileibe nicht vernehmen dürfte:
„Mißverständnisse, nicht halb so schlimm ! “ —
man sieht die Verlegenheit und man hört
da . schlechte Gewissen trappsen ! Die bizonaie
CDU denkt föderalistisch. Aber Herr Wohieb
-.vird allmählich gerade , für den deutschen
Föderalismus eine Belastung.

Vor 125 Jahren wollten die Bayern die ba¬
dische Piaiz annektieren . Zar Alexander I .,
mit einer Karlsruher Prinzessin verheiratet,
warf sich zu Badens Gunsten dazwischen .
Damals entstand das Ulklied: „Rußland
muß noch badisch werden!“ Wo sind wir
hingeraten? Heute wird in Freiburg ein Re¬
gierungsgebilde zusammengebastelt, das sich
höcnstens mit dem Staatssystem des
tibetanischen Dalai - Lama ver¬
gleichen läßt. Die Spottvögel haben’s leicht ,
südbadisches Kabarett zu inszenieren. Was
das Schlimmste ist : der Spott ist berechtigt.
Deshalb erscheint uns, die wir „draußen“ le¬
ben . eine rasche Absage an Wohieb
notwendig. Es geht offensichtlich bei den ba¬
dischen Gemeindewahlen nicht nur um das
Kehrwesen und die Hundesteuer, sondern
auch darum, ob die Familien-GmbH . Woh¬
ieb auf den Rathäusern über den Haus¬
schlüssel verfügt oder nicht . H.W .

Neuregelung der Devisenkontrolle
Baden-Baden . Der französische Militär-

goyverneur, General K o e n i g , hat laut Sü¬
den# am 5 . November eine Verordnung über
die Neuregelung der Devisenkontrolle in der
französischen Besatzungszone erlassen. Da¬
nach werden Forderungen und Schulden der
Devisenbewirtschaftungsstelle des französi¬
schen Besatzungsgebietes sowie ihre Gut¬
haben in Auslandswährung und D-Mark
mit Wirkung vom 1 . Oktober 1948 auf die
Jeia übertragen . Abgezogen werden die Be¬
träge in ausländischer Währung, die dem
französischen Staat gehören und aus für sei¬
ne Rechnung getätigten Geschäften her¬
rühren .

Südwesthink
unter deutscher Verwaltung

Baden-Baden . Mit zwei Verordnungen, die
in der neuesten Ausgabe des Journals Offi-
ciel veröffentlicht worden sind , hat die Mili¬
tärregierung den Rundfunk in der französi¬
schen Besatzurigszone in deutsche Verwaltung
übergeben. Durch die Verordnung Nr. 187
wird eine gemeinnützige Rundfunkanstalt des
öffentlichen Rechtes errichtet, die mit dem
Recht der Selbstverwaltung ausgestattet ist.
Die Anstalt führt den Namen „Südwestfünk“

und ihr Tätigkeitsbereich erstreckt sich über
die gesamte französische Besatzungszone .

LDP»Studenten
der Universität Jena verhaftet

Berlin . An der Universität Jena sind fünf
Mitglieder der LDP -Studentengruppe verhal¬
tet worden, meldet der „Kurier“ . In der Stu¬
dentenschaft wird angenommen, daß die Fest¬
nahme auf Veranlassung des Vorsitzenden
des Studentenrates , Bindernagel (SED),
erfolgt ist, da er befürchtete, es könne bei
einem Vortrag von Ministerpräsident Eg¬
ge r a t h (SED) über die Erfolge des Zwei¬
jahresplanes zu Zwischenfällen kommen. Die
Aktion war jedoch umsonst , da an Stelle
der verhafteten LDP-Studenten die CDU-Stu-
dentengruppe nach der Rede Eggeraths eine
Gegenresolution durchbrachte. Sie erhielt
einige Tage später bei der Nachwahl für den
Fakultätsrat die meisten Stimmen. Die fünf
LDP -Studenten erfuhren bei ihrer Entlassung

werden „eingefroren“ . Ein in Einzelheitenausgearbeiteter Verteilungsplan für a ;-Rohstoffe ebenso wie eine Rationierung allerwichtigen Produkte wird in Kraft treten &Vom gleichen Augenblick an ist die Bewirt
'

schaftung von elektrischem Strom, Treib
"

Stoff und Kraftfahrzeugreifen verfügt. Alle ^
nicht im Militärdienst stehenden Autos wei ■

"&
den sofort stillgelegt. Die Steuern werdenverdoppelt, einige verdreifacht . Leberu-m ’*«tel , Textilien und Kohle kann der Büreei>nur auf Karten beziehen.

8 r

Der amerikanische Plan „M“
IV

M Millionen Amerikaner können innerhalb weniger Stunden mobilisiert werden — Durch
einen Knopfdruck wird Truman das Land in Kriegsbereitschaft versetzen können

aus der Haft, solange es in der LDP „reaktio¬
näre Elemente“ gebe , müßten sie mit „wei¬
teren Unannehmlichkeiten“ rechnen.

Sfudenten»Einladungen
des Parlamentarischen Rates

Bonn . Das Präsidium des Parlamentari¬
schen Rates lud am Mittwoch telegrafisch
alle deutschen Universitäten einschließlich
der Sowjetzone und Berlins ein , von jeder
Hochschule zwei Studenten als Repräsentan¬
ten der deutschen akademischenJugend nach
Bonn zu entsenden . Sie sollen dort als Zu¬
hörer an den Auschußberatungen de« Parla¬
mentarischen Rates teilnehmen.

Für die Dauer ihres voraussichtlich vier- denn selbst Privatwagen waren zugelas
" 1'’

zehntägigen Aufenthaltes sorgt der Bund und die für einige wenige Lebensmittel v
^ ’

politischer Hochschulgruppen der Universität fügte Rationierung fiel praktisch überha
Bonn für Unterkunft , während die Kosten nicht ins Gewicht, Man kann ermessen i
für Fahrt und Verpflegung vom Pariamen- ... _ ..

’ wei ~
tarischen Rat übernommen werden.

Dr. Karl Hoftmann =Schönau
Vizepräsident der Handelskammer Schopf,
heim, antwortet heute im „Südwestfünk “
von 18.45—19.15 Uhr in der

Diskussion mit CDU, SP und KP

.1

„Noch ein Weltkrieg . .
Maßnahmen dieser Art hat Amerikarend des zweiten Weltkrieges nichtdenn selbst

wäh-
gekannt ,

New York. Dem zu Beginn des Jahres 1949
erstmals zusammentretenden neuen amerika¬
nischen Kongreß wird der Plan „M“, ein von
militärischen und wirtschaftlichen Stellen
ausgearbeitetes Geheimdokument, zur An¬
nahme vorgelegt werden. Es ist der Mobili¬
sierungsplan für den Fall eines bewaffneten
Konfliktes, der die Mobilisierung des gesam¬
ten Landes in einem noch nicht erlebten
Ausmaß innerhalb weniger Stunden und
gleichzeitig die Erteilung genau umschriebener
außerordentlicher Vollmtichten für den Prä¬
sidenten der USA vorsieht.

Monatelange Vorbereitungen gingen der
schriftlichenFixierung der Vorschläge voraus,
bei denen die Ergebnisse der letzten Mili¬
tärmanöver, besonders aber auch der mit er¬
heblichem Aufwand durchgeführten Indu¬
striemanöver berücksichtigt sind. In einge -
weihten Kreisen heißt es , daß im Falle ei¬
nes Krieges der Präsident tatsächlich nur auf
einen Knopf zu drücken braucht, um eine
Kriegsmaschine in Gang zu setzen, wie sie
die Welt noch nie erlebt habe und auch heu¬
te in ihrer Wirksamkeit kaum abschätzen
könne.
Einteilung des Landes in zwei Kategorien
Der Plan „M“ teilt die 150 Millionen Be¬

wohner Amerikas in zwei Kategorien, die

der „Kriegswichtigen“ und der „Nichtkriegs¬
wichtigen “ , ein . Das gesamte öfientlicne Le¬
ben wird von dieser Kategorisierung erfaßt .
Von einem zum anderen Tag wird alles
„Nichtkriegswichtige“ aufhören , die Rohstöff-
iieferungen werden eingestellt, die Fabriken
stillgelegt oder aber sie müssen sofort mit
einem neuen Produktionsprogramm begin¬
nen, für das sie jetzt schon Maschinen , Roh¬
stoffe usw. bereitzustellen und Spezialarbei¬
ter aüszubilden haben.

Etwa 13 bis 14 Millionen Amerikaner zwi¬
schen 18 und 35 Jahren werden sofort unter
Waffen gerufen. Das Streikrecht der Arbei¬
ter wird aufgehoben, der Arbeitsplatzwechsel
von' einer behördlichen Genehmigung abhän¬
gig gemacht und die Arbeitsdienstverpflich¬
tung gesetzlich eingeführt. Preise und . Löhne

ehes Aufsehen die über den Plan „M “ be- I
kanntgewordenen Einzelheiten in Amerika I
hervorgerufen haben . Die USA-Zeitungen 1
versuchen die Strenge der Vorschriften den
Lesern durch den Hinweis verständlich zu
machen, daß Amerika im Falle eines neuen
Krieges weder Benzin noch Gummi in aus¬
reichender Menge habe, wenn nicht der zi¬
vile Verbrauch sofort und radikal aufhören
würde. Aber auch der elektrische Strom wer¬
de äußerst knapp , da für die Fabrikation
von Atombomben und Atomwaffen aller
verfügbare Kraftstrom nötig sei . Kein Wun¬
der, wenn man heute schon in Amerika er¬
klärt : „Noch ein Weltkrieg, und wir Ameri¬
kaner werden eine Marshall-Hilfe für die
USA nötig haben.

Die Streiklage in Frankreich
Schießereien und Sabotageakte — Neue Unruben durch Kommunisten

Paris . In den französischen Bergwerks - Sonntags seien ein „Schwindel “ gewesen, ,<•,
gebieten hat sich die Lage weiter gebessert, heißt es weiter. Der Rebell General de Gaul- ff
'ivr,tT je piane die Nationalversammlung abzu« I? '

schaffen, die allein Ausdruck der Volkssou -
veränität sei .

jDie Junten Demokraten rufen Euch s

Jungwähler und Jungwählerinnen !
Am Sonntag dürfen viele von Euch zum

ersten Male die Stimme zu den Gemeinde -
und Kreiswahlen abgeben. Das ist eine gro¬
ße Ehre, und eine große Verpflichtung gilt es
zu erfüllen.

Groß und schwierig sind die Aufgaben, die
die zu wählenden Männer und Frauen zu ‘
lösen haben. Denken wir nur an die Hei¬
matlosen, Ausgebombten, die Kriegsbeschä¬
digten, Heimkehrer, an die Alten und Ge¬
brechlichen.

Die Demokratische Partei stellt für diese
Wahl ihre besten und befähigtsten Vertreter.

Die Vertreter der Demokratischen Partei ,
unter ihnen die Jungdemokraten, sind sich
der bevorstehenden Aufgaben voll und ganz
bewußt, sie sind für uns die berufenen Ver¬
treter zur Lösung dieser Aufgaben. Ihre
ganze Kraft werden sie uneigennützig in den
Dienst des Volkes in Gemeinde und Kreis
stellen.

An Euch , Jungwähler- und -Wählerinnen,
richten wir uns, Euerer Pflicht als Bürger
am Sonntag nachzukommen . Der Wahltag
muß ein klares Bekenntnis zum neuen de¬
mokratischen Staat werden.

Wir grüßen die Berliner Bevölkerung. Ih¬
ren heldenhaften Kampf um Freiheit und
Recht unterstützen wir durch unser Bekennt¬
nis an diesem Wahltag.
Der Landesbeirat der Jungen Demokraten:

Karl Schöpflin
Vorsitzender

Die Jugend haben w i r
Durch die Wahlparolen aller Parteien

zieht sich wie ein roter Faden der Ruf nach
der Jugend, und ebenso einstimmig ist die
Klage aller Parteien darüber , die Jugend
stehe dem politischen Geschehen noch ab¬
wartend , prüfend, teilweise sogar ablehnend
gegenüber. Man hüte sich aber vor Verall¬
gemeinerungen! Jugend will innerlich ergrif¬
fen sein , wenn sie ihr begeisterurigsfähiges
Herz an eine Idee verschenkt, und nur allzu
wach ist noch die Erinnerung an die Zeit, da
Begeisterungsfähigkeit und ihr Idealismus
schnöde mißbraucht und betrogen worden
sind .

Was ist überhaupt „Jugend“ ? Der .Begriff
kann ein Lebensalter bedeuten, braucht es
aber nicht . Jugend ist Summe reifender,
den Sinn des Lebens suchender und um die
Probleme des Tages ringender Menschen .
Audi Menschen , die sich ihren eigenen Le¬
benskreis schon geschaffen und festen poli¬
tischen Boden gefunden haben, können
immer wieder Wahrheitssucher und höchst
lebendige Menschen sein . Sie zum ■geruh¬
samen Alter zu rechnen, geht keineswegs an.

In dem , was wir sagen wollen, liegt uns
die reifende, suchende Jugend am Herzen.
Gerade auf sie , deren Händen wir das poli¬
tische Geschick anvertrauen wollen, kommt
es uns an . Der politischen Arbeit derjenigen,
die nach dem Zusammenbruch, dem katego¬
rischen Imperativ folgend , den Wiederaufbau
übernahmen, weil die Jugend noch hinterm
Stacheldraht der Kriegsgefangenenlager saß,wt m übersehbaren Zeit aas biologischen

Gründen , ein Ende gesetzt. Bis dahin muß
die Jugend ihre politischen Lehr- und Ge¬
sellenjahre hinter sich haben und aufrücken
in die Lücken. Die Demokratische
Partei ist stolz darauf , die politisch inter¬
essierte Jugend in ihrem Lager zu wissen.

Das Organ der badischen Sozialdemokratie,
„Das Volle “

, ist zwar anderer Meinung, weil
sein Berichterstatter in eine von dem Frei¬
burger Ortsverein der Demokratischen Partei
angesagte Jugendkundgebung geraten ist, die
in letzter Minute verlegt werden mußte. Um
etwaigen Besuchern, die die Absage nicht
mehr erreichte, ein Wort der Aufklärung und
Entschuldigung zu sagen , hatten sich be¬
währte Mitglieder des Ortsvereins eingefun¬
den , die im Jahre 1946, weil die Jugend noch
fehlte, selbstlos im Interesse des badischen
Volkes in die Bresche gesprungen sind . „Das
Volk“ hat sich ein Vergnügen daraus gemacht ,
für diese Herren den „erklecklichen Durch¬
schnitt von 67 Jahren “ zu errechnen. Wir
freuen uns über dieses Durchschnittsalter,
zeigt es doch , daß die Demokratische Partei
nicht weniger Wert als auf den Feuergeist
der Jugend auch auf die Abgeklärtheit des
Alters legt. Wie heißt es doch in Schillers
„Glocke“ : „Denn wo das Strenge mit dem
Zarten, wo Starkes sich und Mildes paarten,
da gibt es einen guten Klang.“

Auch wir haben uns rechnerischen Be¬
mühungen unterzogen und aus Wahlvor¬
schlagslisten der Demokratischen und Sozial¬
demokratischen Partei , wie sie uns der Zu¬
fall bot, das Durchschnittsalter der Kandi¬
daten berechnet. In 14 wahllos herausgegrif-
ferien Gemeinden beträgt das Ges amt¬
alter .der demokratischen Kandidaten 67 9
und derjenigen der Sozialdemokratie
Jahre ; das c .-g ri ; - ,

’i. A ’ i
Durchschnittsalter von 45
ren für die - Demokratische r . -rtei
von 52 Jahren für die SPD .
geben offen zu , dies Durchschnittsalter
auf der demokratischen Liste stehenden Be¬
werber befriedigt uns nicht restlos, das der
sozialdemokratischenVertreter aber ganz und
gar nicht , weil es die beginnende Ueberalte-
terung der badischen Sozialdemokratie er¬
kennen läßt . So weisen die Durchschnitts¬
alter der beiden Parteien zuungunstender Sozialdemokratie Unterschiede
auf von 16 ( !) Jahren in Waldshut, 13 Jahren
in Gengenbach , 11 Jahren in Eisenbach und
10 Jahren in Weil a . Rh ., um nur einigeGemeinden anzuführen.

Zu unserer Freude können wir aber nocheine andere Gegenrechnung auf-
machen , die beweist, daß die politische Ju¬
gend bei der Demokratischen Partei zu fin¬
den ist. Aus wieder wahllos herausgegriffe¬
nen Kandidatenlisten ergibt sich folgendes
Bild :

8. Stelle : 3. Stelle :
2 27 jährige 1 26 jähriger

Trotz der Drohungen der Leitung der kom¬
munistischen CGT haben bisher rund 60 %
der Bergleute die Arbeit wieder aufgenom¬
men. Am Montag überstieg die Kohlenför¬
derung 60 000 Tonnen. Die normale Förde¬
rung beträgt allerdings 180 000 Tonnen.

Es kam am Montag zu einzelnen Zwischen¬
fällen, so u. a . in St. Etienne, wo auf arbeits¬
willige Bergleute geschossen wurde. Auf der
Linie Paris-Bordeaux wurde durch Lösen der
Schienen ein Sabotageakt verübt , woran ein
die Züge Verspätung erlitten . In den meisten
Häfen dauert der Streik der Dockarbeiter
und der Matrosen der Handelsmarine an. Die
Verbindungen mit Nordamerika sind aber
nicht unterbrochen. In Bordeaux ist die La¬
ge nahezu normal.

Die französische Kommunistische Partei
richtete am Dienstag laut Reuter einen Auf¬
ruf an die gesamte französische Arbeiter¬
schaft, die „Faschisten in Frankreich“ nicht
ans Ruder zu lassen. In dem Aufruf , der im
Zusammenhang mit den Wahlen zum Rat
der Republik herausgegeben wurde, bei de¬
nen die Volksunion dfe Gaulles den Sieg da¬
vontrug, wird die Lage im Lande als ernst
bezeichnet . Die Wahlen des vergangenen

MRP will Minister zurückziehen
Endergebnis der Wahlen in Frankreich

Paris . Die nunmehr vorliegenden Ender¬
gebnisse der Wahlen für den Rat der Repu¬
blik ergeben folgendes Bild: Gaullisten (RPF)
116 von insgesamt 269 Sitzen, Sozialisten 48,
Radikale 46 , Unabhängige 19 , Kommunisten
16, Volksrepublikaner (MRP ) 14, republikani¬
sche Freiheitspartei (PRL) 3, Splitterparteien
7 Sitze . Die Ergebnisse aus Guadeloupe er¬
gaben 2 Sitze für die Gaullisten und aus
Französisch-Guayana 1 Sitz für die Soziaasien.

Der Vorstand der MRP befaßte sich amt
Dienstag in Anwesenheit der im Kabinetti|
Queuille vertretenen MRP -Minister mit der
politischen Lage und der Beibehaltung seiner/ ■
Minister in der augenblicklichen französi¬
schen Regierung. Der Nationalrat der Partei
wurde für den 13 . und 14. November einbe¬
rufen , da er allein entscheiden kann , ob die
MRP -Mitglieder aus der Regierung zurück¬
gezogen werden.

I itÜ ^McJUcUtH - kurz berichfei
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Spitzenkandidaten :
1 27 jähriger
1 28 .,
4 34 jährige
5 35 „

28 „ 2 27 jährige
31 „ 2 28 ..
34 , . 2 31 „

2 35 ,; 1 34 jähriger
2 35 jährige

Wir meinen, solche Kandidatenlisten kön¬
nen sich vor der Jugend wohl sehen lassen .

Druchsachen- Einfuhr in die französische
Zone ab 15. November zugelassen . Nach Mit¬
teilung der französischen Militärregierung
sind ab 15. November 1948 im Postverkehr
zwischen der französischen Zone und dem
Ausland Drucksachen aller Art , Bücher, Zeit¬
schriften, Zeitungen zugelassen , mit Ausnahme
von Schriften programmatischenInhalts , Flug¬
blättern und politischen Propagandaschriften,
deren Versand wie bisher streng verboten ist.

Gewerkschaften der französischen Zone
haben noch keine Stellung genommen . Wie
der Zonensekretär der Gewerkschaften der
französischen Zone , Franke , dem Südena-
Vertreter mitteilte, haben die Gewerkschafts¬
bünde der französischen Zone zu der am
Samstag veröffentlichten Resolution des bi-
zonalen Gewerkschaftsrates, in dem dieser
zu eitlem 24stündigen Generalstreik aufruft ,
noch nicht Stellung genommen.

Reifenpreissenkung in der Bizone . Die
deutsche Reifenindustrie wird ihre Preise er¬
heblich , teilweise bis zu 25 Prozent, senken.
Die VfW hat dem Antrag der Reifenindustrie
entsprochen, die Verbraucherpreise mit den
Abnehmern vertraglich festzulegen, so daß
der Verbraucher die Garantie hat , Decken
und Schläuche zu verbilligten Preisen zu be¬
kommen.

Eine USPD? In Berlin trat ein Aktions¬
ausschuß zur Gründung einer „Unabhängi¬
gen Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands“ zusammen, für die, wie verlautet , die
Zulassung für ganz Deutschland beantragt
werden soll . Die heue Partei will vor allem
mit der SED und der Ostzonen-CDU Zusam¬
menarbeiten und sich vor allem auf kommu¬
nalpolitischem und wirtschaftlichem Gebiet
betätigen.

Reiseverkehr Berlin—Ostzone eingeschränkt .
Im Reisezugverkehr der Ostzone fallen nach
einer Mitteilung der Eisenbahndirektion Ber¬
lin aus betrieblichen Gründen ab Mittwoch
allein acht D-Zug-Paare , ein Eilzugpaar und
achtzehn Personenzugpaare aus. Außerdem
wird auf siebzehn weiteren Eisenbahnlinien
dar Zugverkehr eingeschränkt . Auch die Zahl

der Vorortzüge von und nach Berlin wird
sehr stark vermindert

Demontagekommission überprüft Demonta¬
gelisten . Die britisch-amerikanische Demon¬
tagekommission hat mit der Ueberprüfung
der auf der Demontageliste stehenden Wer¬
ke begonnen. Dabei soll nach einem Ueber -
einkommen der drei westlichen Besatzungs¬
mächte entschieden werden, welche Betriebe
im Interesse des gesamteuropäischen Wie¬
deraufbaus in Deutschland verbleiben sollen .

Norwegischer Kronprinz in Deutschland.
Kronprinz Olaf von Norwegen traf am Mitt¬
woch in Flensburg ein, um die in Flensburg,
Schleswig und Neumünster stationierten nor¬
wegischen Verbände zu besichtigen .

Nordsibirische Luftmanöver. Die „Sunday
Chronicle“ weiß zu berichten, daß _sowjetische
Militärflugzeuge täglich und bei jedem Wet¬
ter zwischen Sibirien und dem Nordpol -
Uebungsflüge durchführen. Wie die Zeitung
hinzufügt, hätten die Russen heimlich riesige
Militärdepots in Sibirien , nicht weit von
Alaska, eingerichtet

Auslandsreisen für Japaner. Zum ersten
Male seit Ende des Krieges dürfen Japaner ,
wie die Fernostkommission bekanntgibt , ins
Ausland reisen, wenn sie Vertreter von Han¬
delsunternehmungen sind, deren Verbindung
mit dem Ausland für die Hebung des japa¬
nischen Außenhandels notwendig ist

Die Frau im Spiel verloren . Bei dem all¬
jährlich stattfindenden „Diwali“-Fest, an dem
jeder Hindu sein Glück im Spiel versucht,
bot am Sonntag ein Inder , der sein ganzes
Geld verloren hatte , seine Frau als letzten
Einsatz und verlor . Der verwegene Spieler
versprach seiner Frau , genügend Geld spa¬
ren zu wollen, um sie beim nächsten „Diwali“-
Fest wieder auslösen zu können.

„DAS NEUE BADEN *
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Wenn Kommunisten die Macht haben
Ein wandlunnsfähiger „Heil Hitler“ -Kommunist ist Bürgermeister im Wiesental — Was sagen Säuberungskommissar und KP»Landesleifung dazu ?

Hut ab vor den oft verspotteten „blinden“
Hessen ! Dort legen die untersten Spitzen
demokratischer Selbstverwaltung einen Mut
an den Tag , der „anderswo“ den ' obersten
Staatsspitzen abgeht. Hat da doch in Hes¬
sen der Bürgermeister von Witzenhausen
einen früheren Minister, den allmächtigen
Landesvorsitzenden der hessischen Kommuni¬
stischen Partei , Oskar Müller , der „Vor¬
bereitung von Verbrechen gegen die Mensch¬
lichkeit“ angeklagt und sogar beim hessi¬
schen Staatsgerichtshof Antrag gestellt, die
Kommunistische Partei Hessens
zur verbrecherischen Organisation zu erklä¬
ren. Der Witzenhausener Bürgermeister
braucht nicht zu befürchten, desavouiert zu
werden, denn ein Größerer als er, der bri¬
tische Generalstaatsanwalt S .ir Hartley
Shawcross , der im Nürnberger Prozeß
gegen die Hauptkriegsverbrecher eine bedeu¬
tende Rolle spielte, hat selbst in einer in
seiner englischen Heimat gehaltenen Rede
erklärt :

„Schritt für Schritt bin ich immer
mehr zu der Ueberzeugung gekommen,
daß die Ziele des Kommunismus in
Europa finster und tödlich , sind . Ich
klagte die Nationalsozialisten in Nürn¬
berg an. Zusammen mit meinen rus¬
sischen Kollegen verdammte ich die
Nazi -Aggression und den Naziterror.
Ich fühle mich beschämt und gedemü -
tigt, jetzt sehen zu müssen, wie die¬
selben Ziele unter einem anderen Na¬
men verfolgt werden und daß dieselbe
Technik hemmungSäose Anwendung
findet,“

Warum dieser kleine Bürgermeister so
grobes Geschütz auffuhr ? Da hat doch die¬
ser Oskar Müller auf einer öffentlichen Ver¬
sammlung in Witzenhausen sich nicht ge-,
scheut , in einer programmatischen Erklärung
die gleichen Verbrechen gegen die Mensch¬
lichkeit anzukündigen, die in der Ostzone im
Namen der Kommunistischen Partei , dort
schamhaft SED genannt, laufend an Hundert¬
tausenden unschuldiger Deutschen begangen
werden.

„Jawohl, im Osten sind KZ ’s“, erklärte
Oäkar Müller, „und die sind notwendig, um
das »Volk’ zu . schützen . Sie sind ein unver¬
meidliches Erfordernis des kommunistischen
Regimes , auf das wir nicht verzichten kön¬
nen. Und wenn wir an die Macht kommen ,
dann werden wir auch hier KZ's einrichten,um das ,Volk* zu schützen und um gesichert
zu sein . Wer zu diesem Volk gehört, das be¬
stimmen dann wir !“

*
Ob die badischen Kommunisten viel zah¬

mer sind als ihre hessischen Genossen? Auf
jeden Fall läßt man sie von oben her unge¬schoren , auch wenn ihrer einem die Unglaub¬
würdigkeit ministeriell bescheinigt wurde
und der Landtag vor einem Vierteljahr einer
hohen Landesregierung eine Beschwerde
gegen die mißbräuchliche Amtsführung dieses
zu Amt und Würden aufgestiegenen roten
Genossen zur Kenntnis brachte.

Es ist eines der untrüglichsten Zeichen für
die „Fluchwürdigkeit des kapitalistischen

Systems“ , daß es nicht jeder zum General¬
direktor bringen kann , aber im Produktions¬
prozeß sind auch die ungelerntesten Arbei¬
ter ein ebenso notwendiges Glied wie er,
Für sie und andere hat es schon im „Zwi¬
schenreich die wohltätige Einrichtung der

vieles nachdenken zu können, haben mich
vollends von der Vergangenheit getrennt ! In
einem schweren inneren Ringen habe ich
einen neuen Glauben gewonnen.“

Das Glaubensbekenntnis dieser schönen
Seele sieht dann folgendermaßen aus:
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liehen und nationalen Aufstieg
des Reiches , wobei die deut¬
schen Arbeiter nichts verloren,
aber unendlich viel gewonnen
haben, haben mir das Brett
vor dem Kopf wegge -
risse n“.

Wir würden uns der Unter¬
schlagung schuldig machen,
wollten wir verschweigen, was
dieser kommunistischeBürger¬
meister von heute und Ge¬
sinnungsnazi von gestern über

KP - Funktionäre als Ausweg- und
Aufstiegsstelle gegeben. Emil Faller , da¬
maliger Gemeinderat in Schopfheim und jet¬
ziger kommunistischer Bürgermei¬
ster der Gemeinde Fahrnau im in¬
dustriereichen Wiesental , hatte diesen Weg
gefunden. Auch nach der Machtanmaßung
der Nationalsozialisten hat er in der Ille¬
galität „funktioniert “ ; im März 1933 ist er
dieserhalb in Schutzhaft gekommen und auf
den Heuberg und später nach Kislau ge¬
bracht worden. Und da kam über den kom¬
munistischen Saulus die große Wand -
1 ung zum nationalsozialistisehen
Paulus .

In einem Brief des heutigen KP-Bürger-
meisters von Fahrnau , den am 11 . November
1936 das damalige Hauptorgan der
NSDAP Badens , der „Führer “

, und einen
Tag darauf das „Markgräifler Tagblatt “ ver¬
öffentlichte, hieß es u . a . : „Die Ereignisse der
letzten Wochen und die Möglichkeit, über

die Arbeiter dachte, die hinter den Kommu¬
nisten und Sozialdemokraten stehen. „In
der H'eubergzeit“, schrieb er damals, „wo
immer 25—30 Personen beisammen waren,
lernte ich die Menschen innerhalb der mar¬

xistischen Parteien kennen. Was ich
früher in manchen nationalsozialistischenVer¬
sammlungen, in welchen ich in Diskussion
trat , hörte über Lumpenpack und Un¬
termenschentum und von mir bestrit¬
ten wurde, hier fand ich es , mit Ausnahmen
natürlich, konzentriert .“ ( !) Die kommu¬
nistischen und sozialdemokratischen Arbeiter
des Wiesentals — in Fahrnau gehen übrigens
die Sozialdemokraten entgegen den Weisun¬
gen ihres obersten Führers Schumacher mit
den Kommunisten bei den Wahlen Listen¬
verbindung ein ( !) — dürften diese wenig
schmeichelhafte Feststellung des Genossen
Bürgermeister kaum hinter den Spiegel
stecken.

Emil Fallers Heuberger Konfession schließt
dann folgendermaßen:

„Die Freiheit wird mich Wiedersehen als
Mitstreiter des neuen Reiches . Wenn es mir
erlaubt wird, werde ich . auch öffentlich mein
Bekenntnis ablegen. Zum ersten Male in
meinem Leben: Heil Hitler !“

#
Der sowjetische Außenminister Molotow ,

Kronzeuge der badischen Kommunisten, hat
vor wenigen Tagen bei der Feier des 31 .
Jahrestages der blutigen Roten Oktoberrevolu¬
tion — der deutsche Kommunistenfünrer Otto
Grotewohl spielte Chefstatist der Ehren¬
gäste — gegen die Westmächte scharf vom
Leder gezogen und sie beschuldigt, .„die ehe¬
maligen Nazis in ihren Besatzungszonen wie¬
der zur Macht zu bringen“ , was Sowjetruß¬
land nicht dulden könne. Angesichts solcher
Zornesausbrüche hoher Moskauer Herren soll¬
ten die badischen Kommunisten in der Her¬
ausstellung ihrer Elite doch etwas vorsich¬
tiger sein. Wir meinen, auch das Staatskom¬
missariat für politische Säuberung müßte
angesichts des juristisch festgestellten Amts¬
mißbrauchs des Bürgermeisters von Fahrnau
sich für dieses Bekenntnis interessieren , das

.wir zum Beweise seiner Echtheit im Faksi¬
mile wiedergeben.

Es ist Sache der Badischen Landesleitung
der Kommunistischen Partei , ob sie sich zu
ihrem „Genossen mit dem weggerissenen
Brett vor dem Kopf“ oder zu Kreml und
Molotow bekennen will.

Partei der Widersprüche
K'uft zwischen Programmund Haltung — CDU gibt Parteibuchheamtentum zu
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In dieser Woche vor dem entscheidungs¬
vollen 14. November, in der die Parteien alle
Mittel der Aufklärung durch Wort, Druck
und Rundfunk einsetzen, hörten wir in
einer Südwestfunk-Sendung die Rede des
Freiburger Oberbürgermeisters Dr. Hoff-
mann an . In ihr gefiel uns besonders dieses
Wort des CDU-Politikers : „Der politische
Kampf fordert Ehrlichkeit und Liebe, soll er
überzeugend wirken . Nichts wäre gewonnen,
wären nur Stimmen gewonnen.“ Auch ein
anderes Wort, das von CDU-Seite kam und
in einer seiner seltenen lichten Stunden der
Politiker der „Südwestdeutschen Volkszei¬
tung“ niederschrieb, kann ausnahmsweise
von jedem billig Denkenden unterschrieben
werden . In einer gegen das Organ der So¬
zialdemokratie, „Das Volk “ , gerichteten Pole¬
mik. um das Problem des Christlichen ge¬
stand der Artikelschreiber : „Denn letzten
Endes handelt es sich um Dinge , die jeder
in seiner eigenen Brust durchkämpfen muß.“
Und an einer anderen Stelle hieß es:

„Gewiß , es gibt keine christliche Wirt¬
schaftsordnung an sich , keine christliche Poli¬
tik an sich, es gibt eine christliche Haltung.“
Bildet aber nicht schon der Untertitel des
CDU-Organes, „Für christliche Politik und
Kultur “, einen unüberbrückbaren Gegensatz
zu dieser lichten Erkenntnis?

Auf welch tönernen Füßen aber die christ¬
liche Haltung dieses „Organs für christliche
Politik steht , die es nach seinem Einge¬ständnis gar nicht gibt, zeigt der „Zum Tage“
überschriebene Leitartikel in der letzten
Ausgabe der „Südwestdeutschen Volkszei¬
tung . In einer Auseinandersetzung mit „Das
Neue Baden“ schreibt das CDU-Blatt : „Die
Polemik ging sogar so weit , daß man die
frommen Schwestern in Gengenbach aufge¬schreckt und in dunkle Zusammenhänge mit
Kohlenzuteilungen gebracht hat, die manihnen dank angeblich anonymer .Freiburger
Weichenstellung* in die aufnahmebereiten
Arme gefahren hat .“ Mit dieser Feststellungerhärtet das Organ „für christliche Politik“
zum zweiten Male, daß es eine solche Politiknicht gibt, denn — mit Verlaub zu sägen —
es lügt , und zwar bewußt. Wir haben ihm
von Anfang an nicht soviel christliche Hal¬
tung zugetraut , daß es , nachdem es seinenLesern den Versuch einer Berichtigungdes Badischen Ministeriums der Wirtschaft
zur Kenntnis gebracht hatte , ihnen auch un¬
sere Antwort darauf mitteilen würde.Aber der Artxkelschreiber hat unsere Stel¬
lungnahme gelesen und weiß, daß die ..Frei¬
burger Weichenstellung“ von uns mit Namen
genannt wurde, nämlich die Kohlenleitstelle.

Nun liegt auch der Wahlaufruf des
Landesvorstandes der CDU Ba¬
de n zu den Gemeinde- und Kreiswählen vor.

Zu unserem Bedauern müssen wir fest-
steilen, daß auch die oberste Parteiinstanz

der Christlichen (demokratischen) Union die
proklamierte christliche Haltung durchaus
vermissen läßt.

Nachdem der Aufruf aktive Christen gefor¬
dert hat , fährt er fort : „Die teils laiisierte,
teils aktiv und passiv freidenkerisch ge¬
sinnte Sozialdemokratie und liberal¬
freisinnige Demokratische Par¬
tei sind keine geigneten Gemeinschaften für
ein solches politisches Wirken der Christen .“
Wir weisen diese unerhörte Unter¬
stellung , soweit sie die Demokratische
Partei betrifft , Ms Verleumdung und be¬
wußte Irreführung der Oeffentlichkeit auf
das entschiedenste zurück. Nicht nur aus
dem Bekenntnis der Demokratischen Partei ,
sondern auch aus dem Zusammenwirken mit
ihr im Landtag und vorübergehend auch in
der Regierung weiß die CDU, daß die De¬
mokratische Partei fest zum positiven
Christentum steht und sich in diesem
Bekenntnis , wenn es auch nicht so geschwät¬
zig wie bei der Partei der absoluten Land¬
tagsmehrheit ist, von niemanden, auch von
der CDU nicht, übertreffen läßt.

Es muß schon weit gekommen sein, wenn
sich die badische CDU von einer Berliner
Tageszeitung sagen lassen muß : „Kirchen¬
steuerzettel oder CDU-Mitgliedskarte bewei¬
sen noch nicht, daß man ein Christ ist, und
die bloße Berufung auf christliche Grund¬
sätze bedeutet noch nicht, daß man ein christ¬
licher Staatsmann ist.“

Wie es in dieser im CDU-Wahlaufruf pro¬klamierten „christlichen Gesell¬
schafts - und Staatsordnung “ in
Wahrheit aussieht, dafür liefert gerade das
Organ „für christliche Politik“ , die es nicht
gibt , einen schlagenden Beweis. In einer
Polemik gegen den Vorsitzenden der sozial¬
demokratischen Landtagsfraktion , Maier,schrieb die „Südwestdeutsche Volkszeitung“
vor wenigen Tagen: „Hat er denn vergessen,daß er mit Hilfe des von ihm so herab¬
gewürdigten Wohieb trotz mancherlei Be¬
denken sich vom Volksschullehrer zum Post¬
chen eines Ministerialrats in einem
ihm berufsfremden Ministerium — dem In¬
nenministerium — heraufgeschwungen hat?“
Und ist nicht ähnlich der frühere Wirtschafts¬
und Arbeitsminister Leibbrandt , eben¬
falls berufsfremd , zum Ministerial¬
direktor auf Lebenszeit befördert
worden? Wenn das nicht nach Parteibuch¬
beamtentum unter tatkräftiger Mitwirkungund Selbstbeteiligung der CDU riecht!

Gab im letztjährigen Wahlaufruf die CDU
die blasphemische Parole aus : „Wir wählen
Gott !“ so begnügt sich die „liberal-frei¬
sinnige Demokratische Partei “ mit der be¬
scheidenen Bitte:

Gottbewahre uns vor der „Erneuerung deschristlichen Abendlandes und seiner Kultur ,wie sie nach ihrem Wahlaufruf die Christ¬
lich -Demokratische Union in Baden erstrebt .

wallet * der Reserve — An die Wahlurne ! Wählt Demokratische Partei!
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Enttäuschende russische Atombomben *Versuche
Mitteilungen eines geflohenen russischen Kapitäns, der bei den letzten Versuchen am

Kaspischen Meer Zugegen war
Die letzten Atombombenversuche Ruß¬

lands haben nach einem Bericht des Pariser
„Figaro“ enttäuschende Ergebnisse gezeitigt :
Die Versuchsbomben sollen vorzeitig explo¬
diert und die Explosionswirkungen unbefrie¬
digend gewesen sein.

Das Pariser Blatt hat seine Informationen
von dem russischen Kapitän S i 1 ow , der
als ArtUleriesachverständiger dem Moskauer
Generalslab angehörte und den letzten
Atombombenversuchen beigewohnt haben
soll . Später wurde Silow als technischer Rat¬
geber zu General Kotikow nach Berlin ab¬
kommandiert. Als Verwandter des Majors
Bogdanow , der wegen Teilnahme an einer
angeblichen Verschwörung Selbstmord be¬
ging , fürchtete Silow , nach Moskau zurück¬
zukehren , als er den Befehl dazu erhielt . Mit
falschen Papieren floh er über die britische
Zone Deutschlands und wandte sich nach
Südamerika , wo er augenblicklich als Che¬
miker tätig ist.

Vom USA-Geheimdienst hereingelegt
Nach Silow haben Anfang Juni 1948 in

Gegenwart der Marschälle Timoschenko und
Woronin, hoher Generale und Wissenschaft¬
ler Versuche mit Atombomben stattgefunden ,die in den Fabriken von Sterlitamak in den
Waldgebieten des Ural hergestellt worden
waren . Die Einzelteile hatten Fabriken im
Altai und Sludianka, beide in der Nähe des
Baikal-Sees gelegen , geliefert . Der Versuch
wurde mit allen Vorsichtsmaßnahmen vor¬
bereitet . Um zu vermeiden , daß die außeror¬
dentlich empfindlichen Geräte des amerika¬
nischen Ueberwachungsdienstes , die soge¬
nannten „Geiger“-Detektoren , die Explosio¬
nen verzeichneten , durften die Versuchs¬
bomben nur 150 gr Explosivstoff enthalten .

Bei einem vorangegangenen Versuch hatte
sich herausgestellt , daß man noch nicht über
den geeigneten Zünder verfügte . Der russi¬
sche Oberst Wassiliew , einer der erfolgreich¬
sten Männer im russischen Spionagedienst ,brachte nun im Februar 1948 aus Amerika
Zeichnungen des angeblich in den USA ver¬wandten Zünders, die von Agenten in den
USA aufgekauft worden waren . Es stellte
sich aber heraus, daß man auf ein Manöver
hereingefallen war, durch das der USA-Ge -
heimdienst , der den Sowjetagenten die Zeich¬
nungen in die Hände gespielt hatte, die Rus¬

sen auf die falsche Fährte hatte lenken
wollen .

Im Mai 1948 hatte ein junger russischer
Ingenieur Juk einen Zünder entwickelt , der
von der Atomkommission für gut befunden
und unter der Leitung des russischen Wis¬
senschaftlers Kotow in Sterlitamak in zwei
Exemplaren hergestellt wurde.

Bei den im Juni mit diesen Zündern am
Kaspischen Meer durchgeführten Versuchen
stellte sich aber heraus, daß bei beiden Bom¬
ben, von denen jede mit einem eigenen Ex¬
plosivgemisch gefüllt war, die Zündung vor¬
zeitig erfolgte . Die Abweichungen von den
berechneten Zeiten betrugen 25 bzw . 30 % ■

Außerdem stellte sich heraus , daß das von
der Atombatterie im Altai gelieferte Explo¬
sionsgemisch nur 5 %. der Erwartungen er¬
füllte , während der Explosionsstoff aus Slu¬
dianka 15 % Wirksamkeit ergab.

Neuer Bombentyp soll entwickelt werden
Die Enttäuschung war sehr groß. Es wur¬

de ein technisches Komitee gegründet , in dem
die erfahrensten und bekanntesten Fachmän¬
ner vertreten sind , das im Laufe des Herb¬
stes einen neuen Bombentyp entwickeln soll.
Gleichzeitig wurden dem Wissenschaftler
Kotow weitere Sachverständige beigegeben ,
um an der Verbesserung des Jukschen Zün¬
ders zu arbeiten.

Soweit die Angaben des „Figaro“
, die zwar

überzeugend klingen , aber eben doch nur in
dem entflohenen russischen Kapitän eine
Bestätigung finden.

Warum blieb Eisenhower an der Elbe stehen ?
Berlin war der Preis , mit dem Roosevelt

den Beitritt Sowjetrulliands zu den Ver¬
einten Nationen erkauft hat . Zu diesem Er¬
gebnis kommt der amerikaniscne Journalist
john T . Flynn bei der Untersuchung der
Frage, warum die Westmädite nicht das
heutige „Problem Berlin“ vermieden haben,
als es darum ging , das besiegte Deutschland
in Besatzungsgebiete aufzuteilen .

Flynn geht bei seiner Untersuchung , die
er im Auftrag von „Readers Digest “ vor¬
genommen hat , von der Lage im Spätherbst
1944 aus. Deutschland war dem Zusammen¬
bruch nahe . Die sich überstürzenden Ereig¬
nisse machten eine neue Konferenz der alli¬
ierten Staatsmänner notwendig . Sie fand im
Februar 1945 in Jalta statt . Dort wurde be¬
schlossen , Deutschland nach der Kapitulation
in vier Zonen aufzuteilen , deren Grenzen
provisorisch festgelegt wurden . Einen Monat
nach Jalta war Eisenhower startbereit für
die „Operation Plunder “

, die letzte giganti¬
sche Offensive dieses Krieges. In der Nacht
zum 23 , März wurde der Angriffsbefehl ge¬
geben. General Patton setzte sich an die
Spitze der sechs Armeen , die in rascher
Folge den Rhein in seiner ganzen Länge
überschritten. In 400 km Entfernung lag das
Ziel : Berlin . Die Rüssen dagegen waren
nur 50 km von der Reichshauptstadt ent¬
fernt , aufgehalten vom verzweifelten Wider¬
stand der deutschen Truppen. Eisenhowers
Armeen dagegen stießen nahezu ins Leere.
„Diese Offensive war so gewaltig , daß jede
Gegenwehr in sich zusammenbrach“ sagte
General Marshall. Mitte April standen die

Russische Polizeihunde lauern auf Grenzgänger
In einem in ganz Rußland populären Lied,das in den Gefangenenlagern Sibiriens ent¬stand, heißt es : „Wir versuchten zu fliehen ,doch die grauen Hunde stellten uns“, — Die

grauen Hunde sind die gefürchtetsten und
grausamsten Wächter der Unglücklichen, die
durch ein unbedachtes Wort oder eine un¬
überlegte Tat den Unwillen ihrer Gewalt¬
haber beschwörten und dafür eine un¬
menschliche Gefangenschaft zu erdulden ha¬
ben- Auch die deutschen Kriegsgefangenen
werden in ihren Lagern zum größten Teil
von Hunden bewacht, wie viele Heimkehrer
aus Rußland zu berichten wissen , und nicht
wenige , die einen Fluchtversuch gewagt
haben, wurden von diesen Bestien , die als
Bluthunde und „ Fleischreißer“ abgerichtetsind , gestellt , verstümmelt oder gar getötet ,

In großen Städten Rußlands, wie Moskau,Leningrad, Kiew und Rostow gibt es Dres¬
surschulen, in denen von der russischen Ge¬
heimpolizei Tausende von Wolfshunden ab¬
gerichtet werden . Das Leben dieser Hunde
ist besser als das eines gewöhnlichen Sowjet¬
bürgers.

Neben dem Wachdienst in Gefangenenla¬
gern versehen die Hunde nach vollendeter
Ausbildung auch Grenzerdienste, Ihre Auf¬
gabe ist es, an der Grenze stundenlang an
einer getarnten Stelle auf Grenzgänger zulauern. Die Ablösung erfolgt ohne mensch¬

liches Dazutun. Der Aufseher im Wachlokal
gibt dem ablösenden Hund lediglich eine
Anweisung , worauf dieser seinen Posten
bezieht, während der abgelöste Hund zu
seinem Quartier zurückkehrt. Ueberquert
jemand die Grenze, so greift der Hund nicht
unmittelbar an. Er läßt vielmehr sein Opfer
passieren und schleicht langsam und ge¬
räuschlos an . Erst wenn er auf die nächste
Entfernung herangekommen ist , springt er
zu , wirft im Sprung den Menschen um und
hält ihn an der Kehle fest , um zuzubeißen,falls der Gestellte Widerstand zu leisten ver¬sucht. Durch Heulen macht er den nächsten
Grenzpolizisten auf seinen Fang aufmerk¬
sam.

Auch im Kriege wurden bekanntlich auf
russischer Seite abgerichtete Hunde unmit¬
telbar an der Front eingesetzt . Bei den
Kämpfen um Charkow sind Fälle bekannt
geworden , bei denen die Tiere gegen deutsche
Panzer angingen . Sie trugen auf dem Rücken
eine Sprengladung und waren so dressiert,daß sie unter stehende Panzer krochen Die
Sprengladung war mit einer magnetischenAntenne ausgerüstet , die am Panzer „an -snrach“ und die Sprengladung zur Explosion,brachte, So sollen tatsächlich mehrer deut¬sche Panzer außer Gefecht gesetzt wordensein.

Westmächte an der Elbe, 150 km von Berlin
entfernt und — blieben dort stehen .

Als Himmler den Westmäctnen die Kapi¬
tulation anbot, den Russen aber nicht, tele¬
grafierte Eisenhower an den amerikanischen
Militärattache in Moskau, General John R.
Deane , er solle dem russischen Oberkom¬
mando vorschlagen , „ daß beide Selten vor-
rücken soilten , bis sie Kontakt miteinander
fänden .“ Sobald dies geschehen sei , wolle
man die endgültigen Zonengrenzen bestim¬
men, was sich als notwendig erweise , da die
Amerikaner ja längst große Teile der in
Jalta festgelegten russischen Zone besetzt
hielten . General Deane anwortete , Eisenho¬
wers Vorschlag habe beim stellvertretenden
russischen Stabschef General Antonow „ große
Unruhe erweckt .“ Daraufhin ließ Eisenhower
dem russischen General mitteilen , er wolle
„den britisch-amerikanischen Vormarsch auf
dem Westufer der Elbe stoppen“ . Die bereits
über den Strom vorgestoßenen Einheiten
würden zurückgenommen, sie blieben Ge¬
wehr bei Fuß — 150 km vor Berlin .

Aehnlich hatten sich die Verhältnisse in
der Tschechoslowakei entwickelt . Patton hat¬
te den Befehl erhalten , nicht über die Linie
Karlsbad—Pilsen—Budweis vorzustoßen , ob¬
wohl seine Panzerspitzen bereits vor Prag
standen . Auch hier hatten die Russen gegen
ein weiteres Vorrücken ihrer Alliierten pro¬
testiert .

So kam es, daß die Amerikaner weder in
Berlin einzogen noch die Tschechoslowakei
befreiten , Welche Ursache hatten sie , sich
den Forderungen Moskaus zu fügen ? Um
eine Antwort auf diese Frage zu finden,
muß man , so stellte Flynn fest , nach Jalta
zurückkehren. Elliot Roosevelt behauptet,
sein Vater sei ursprünglich nicht mit der
Aufteilung Deutschlands in Zonen einver¬
standen gewesen , habe sich aber schließlich
dazu überreden lassen , da er Stalin so weit
wie möglich entgegenkommen wollte . Zwi¬
schen beiden sei ein geheimes Abkommen
getroffen worden , in dem Berlin den Russen

_ zugesprochen wurde , wenn sie sich bereit
erklärten , den Vereinten Nationen beizu¬
treten . Churchill habe gegen dieses Abkom¬
men sofort protestiert und die amerikani¬
sche Regierung dringend ermahnt , den Vor¬
marsch gegen Berlin unverzüglich fortzu¬
setzen . Er habe sich auch direkt an Eisen¬
hower gewandt und ihn ersucht, den Russen
in Berlin zuvorzukommen Eisenhover habe
abgelehnt mit dem Worten: „Versprochen ist
versprochen !“

Am 2 . Mai rückten die Russen in Berlin
ein , am 7 . Mai kapitulierte die deutsche
Wehrmacht, Roosevelt hatte sein Versprechen
gehalten . Stalin dagegen teilte seinen Alli¬
ierten zwei Monate später , am 3 . Juli , mit,er könne ihnen in Berlin nur begrenzt®
Garnisonen gestatten und nur eine Eisen¬
bahnlinie , ein Autostraße und einen Luft¬
korridor als Verbindung mit ihren Zonen
genehmigen . Damit war Berlin zu einer
„ Insel im roten Meer“ und zu jenem Zank¬
apfel geworden , der heute den Weltfrieden
als höchst problematische Angelegenheit er¬
scheinen läßt . NP.

V lertußlei »Meßscaen iür jupuer gesucht !
Die Kolonisierung des Vveuenraums

„BiHuvuor wir bciieninen uns wie jauzor- P
nige jxxiiuer und sprengen mit uer Aioru- tikiart die itrde m tausenu üiucxe — 0Cjer Wj .J
kommen zur verumut und weruen m aoscn -l ;barer Zeit aen uuerpianetariSvaen Raum oe-H
reisen und uas gesamte jaountnsysmm eiToi-4i
suien können .“ zu tneser Alternative
langte aer Vvissensuiaiuer una Puonzisc \ Vlp,harn Siapleaon von aer Universität m«
verpool in einem Vortrag vor aer „nrmsc, !tjl
Interplanetarisciien Geseiiscnaii “

, zu aeren
angesehenen Mitgliedern eine Reihe von üa. .keten -^>pezralxsten, Pnysikern , Mathemati¬
kern und Phiiiosophen , aarunter aucn oer_
nard btiaw , gehört.

Die Bemünungen der Gesellschaft , die sich
mit hoenfliegenaen Gedanken wie hocniue-
genden Raketen beschäftigt , erreichten ; mit
diesem Vortrag einen neuen ' Hohen-Rekord.Welche Probleme wird die Menschheit
müssen , wenn sie darangeht , auf an '

<̂ bj
Planeten Fuß zu fassen ?

Viel hängt natürlich davon ab, ob die aifj
deren Planeten bereits bewohnt sind. Dfti .
Stapledon rechnet mit der Möglichkeit, daß -
auf dem Mars oder in der giftigen Atmo¬
sphäre der Venus vollständig andere Lebe¬
wesen existierten . Aber er hält es für un¬
wahrscheinlich , daß „irgendeine der andern
Welten innerhalb des . Sonnensystems von
einer Rasse bewohnt wird , die sich mit den
Erdbewohnern an Intelligenz messen könnte“.

Der Mars scheint die besten Voraussetzun¬
gen zu besitzen . „Wenn man erst e.amj
weiß , daß sicn das Risiko bezanlt mauit,
wird dieser kleine , kalte und unfruenioare
Weltteil zumindest bewohnbar , vielleicht
aber auch zu einem Paradies gemaent wer¬
den können .“ Dr. Stapledon mochte mit
Hufe der Atomkraft die Wüsten des Mars
bewässern , eine angenehme Vegetation
schaffen und sogar die Oberflächentempera-
tur heben.

Die Venus dürfte schon mehr Schwierig¬
keiten bereiten , denn ihre Atmosphäre müß¬
te grundlegend verbessert werden . Eines
Tages aber „könnte sie als Heimat intelli¬
genter Geschöpfe der Erde den Rang ab¬
laufen “ . Die Kolonisierung des Jupiters und
des Saturns dürfte die größten Schwierigkei¬
ten machen.

Natürlich können diese Entdeckungsfahrten
des Atomzeitalters nicht von normalen
Durchschnittsmenschen durchgeführt werden.
Diese Pioniere müßten vielmehr planmäßig

Alsfür ihre Umgebung trainiert werden .
Kolonisten , die für den Mars in Frage kämen*)
schlägt Stepledon die Bewohner von Tibet]
vor, da diese an äußerste Kälte , Trockenheit^!
und Schwankungen der Atmosphäre gewöhnt l;
seien . Dagegen müßten die Venusreisenden
in der Nähe des Äquators ausgesucht wer¬
den, da sie noch viel größere Hitze aushalten
müßten.

Die Jupiter-Leute dagegen würden mit
solchen „kleineren Korrekturen“ nicht aus-
kommen . Die Anziehungskraft der Jupiter-
Oberfläche ist rund 2,6 mal so groß wie die ,
der Erde. Deswegen müßten die Kolonisten!
sehr klein sein und wahrscheinlich durdi
radikale eugenetische Eingriffe verändert}
werden . Der Mensch könnte auf dem Ju¬
piter nur als eine Art Vierfüßler auftreten^dessen Kopf wegen der Anziehungskraft ge¬
nügend weit hinten getragen werden müßte,
um sein Gewicht gleichmäßig auf Vorder-
und Hinterbeine zu verteilen . Da die Händ*
dann für andere Aufgaben benötigt würden,
müßte die Nase mit Rüsseln ausgerüstet
werden, die besondere Greif- Instrumente
an Stelle der Finger haben müßten .

Diese planetarischen Kolonien könnten den
Erdenmenschen Luxus und ein leichtes Le¬
ben verschaffen . Aber das ist für Dr. Staple¬
don natürlich nicht das Ausschlaggebende .
Er möchte vor allem die geistige Kraft des
Menschen steigern . Der abgehärtete Mars¬
mensch, die hitzegewappneten Venus-Leute
und die niedrigen , vierbeinigen Jupiterianermit ihren dreifachen Rüsseln — sie alle
würden nach Dr. Stapledons Ansicht bei¬
tragen zum geistigen Wachstum des USS,d. h. des Uniierten Sonnen-Systems .

DER SPORTBERICHT
Faßb»tt

Aus Kolli * Fußballs Weltreich
im eurq -äisohep Meisterschafts -Fußball bliebenSensationen dieses Mai aus . in fngisnd ver¬

größerte Derby County durch einen SlO-Sieg gegen
Midflelshorougn den Vorsprung auf ao P , vor
Portsmouth mit 83. Arsenal sehlug Birmingham
trotz eines verfehlten Elfmeters mit SiO und steht
mit P , an vierter Stelle hinter Newcastle mit
88 p . in Q e s t e r r e i o h siegte am lotsten Tagder Herhstnmde Wacker vor 30 000 gegen Austria
mit 1 i0, während Meister Rapid gegen BoohstSdt
nur spielte . Es führt Austria mit 13 vor Wacker
und Wiener sc Je IS P , in Frankreich
kam Pacing Paria in Dille zu einem sensationellen
S :8 und steht nun hinter Reims (so P .) an zweiter
Stelle mit 1B P . vor Marseille mit 13 P . In
Italien führen punktgleich FC Turin , Inter¬
nationale Mailand und Ducca und in der
Schweis hält Lugano mit t5 P . die Spitze vor
Lausanne mit 14 p .

Siidfleutschiand gewinnt Handball -Pokal
Unter ungünstigen Witterungsverhältnissen wurdedas Endspiel um den Handball -Pokal zwischen den

Auswahlmannschaften von Stiddeutschland und Nor-
dmttsohland ausgetragen , in dem die Vertreter
Siiddeutschiands einen verdienten 8 :S-Erfolg erran -
gety pta süddeutsche Mannschaft wirkte geschlos¬
sener als die Norddeutschen , Besonders waren esdie Hintermannschaft und die Unke Angriffseite ,die erheblichen Anteil am Enderfolg hatten . Das
Spielgeschehen war größtenteils verteilt , mit Aus¬nahme der letzten Spielminuten , in denen die Süd¬
deutschen eine klare Veberiegenheit erzielten ,
tvl ehfMihlettk

siid otdeiM Leichtathleten «n «weiter Steile
Die m Koblenz erscheinende Sportzeitung „Re¬kord “ stellte in einer Bilanz der Leidhtathlettk -Sai-

son 1948 eine Rangliste der französischen Zone auf ,die unter Berücksichtigung der ersten drei Platzein jeder Disziplin einen interessanten AufschlußÜber das Kräfteverhältnis der Länder und Ver¬eine gibt, . Rheinland ist ds » führende Land undhat mR insgesamt 7t punkten gegenüber demZweiten , Südbaden , 80 Punkte zum Vorsprung ,Auf dem 3. Platz folgt Süd -Württemberg mit 29Punkten vor der Pfalz (86 Punkte ) und schließlichRheinhesaen , da» auf 13 Punkte kam .
Auch bei der Wertung der Veretnsmannsehaftennimmt Südbaden mit der Mannschaft von Rot-Weiß Lörrach (IS Punkte ) einen beachtlichen zwei¬ten Platz hinter Rot-Welfl Koblenz (37 Punkte ) ein.upd heveits auf dem 3, Rang erscheint der ASVNordraoh zusammen mit dem SC Mayen mit je

13 Punkten . Di « beiden württembergischen Ver¬

eine Balingen (U Punkte ) und ASV Horb (8 Punkte )smd die nächstfolgenden Mannschaften dieser Auf»
Boxen

Mills fordert Guropameister im Schwergewicht
Freddie Mills, Großbritannien , Boxweltmeister imHalbschwergewicht , bestritt am Samstag in Jo¬hannesburg seinen ersten Kampf nach dem Titel¬gewinn gegen den südafrikanischen Schwergewichts¬meister Johnny Ralph , den er in der achtenRunde des auf zwölf Runden angesetzten Treffensk . o . schlug . Ralph mußte bereits in der sechstenRunde f ünfmal die Bretter aufsuchen . Mills quali¬fizierte sich damit als Herausforderer für denbritischen Empiva-Schwevgewichtstitel , den BruceWoodcock zu verteidigen bat .

Kleine Geschichten am Munde des Sportgeschehens
Hurra , wir haben verloren !

in Dänemark gibt es iro Hockeyspart einen Wan¬derpokal für verlierende Mannschaften . Jawohl ,Sie haben recht gelegen . Der jeweils verlierendenMannschaft de* Endspiels um Dänemarks Hockey.Meisterschaft wird ein Wanderpokal verliehen , derbei dreimaligem 8, Platz dann endgültig gewon¬nen wird .
Weltrekord im Waschbeckentauchen

Ein Berliner stellte küriiich den neuesten „Welt¬rekord “ auf . Er erreichte im Waschbeckentauchent ;30 Minuten . Viele probierten es , solange mit demGesicht in flacher Schüssel „unter Wasser “ zu blei¬ben , Aber keiner überbot den Weltrekordmann .
(Der beste Tauohrekord eines Unterwasserschwim¬mers , des italienischen Perlenfischers Paletti , stehtauf 8 :03,? Minuten .)
Kollege kommt gleich !
in Paris findet alljährlich ein Wettgehen der Kell¬ner statt . Diese kuriose Veranstaltung wird abernoch übertroffen von dem traditionellen Rollschuh¬rennen der Kaffeehauskellner , das erst kürzlich wie¬

der auf dem Marktplatz ln Venedig vor sich ging .Man will jetzt solche Veranstaltungen auch ln un¬seren Regionen einführen und Saarbrücken willdabei den Anfang machen . Die Oeffentlichkeit istüber solche „Bportwettkämpfe “ jedoch geteilterMeinung . Wir warten nur noch darauf , daß näch¬stens noch die Briefträger über die Straße gehetztwerden oder die Schornsteinfeger und die Dach¬decker Wettklettern auf Kirchtürmen veranstalten .
Untertürkheimer Monteure unerreicht

Beim letzten großen Autorennen in Monza muß¬ten infolge der Länge der Strecke und der star¬ken Abnutzung durch die rauhe Oberfläche derBahn die Fahrer einen Reifenwechsel vornehmen .Für Wimille wurden dabei 5Q, für Trossi 44 undSanesi 43 Sekunden gestoppt . Man war sehr stolzauf diese Leistungen , die ein Rekord ihrer Art seinsollen . Aber wenn die wüßten , was da Mercedes -
Tempo heißt : Unter Neubauers Regie wechseltendie Untertürkheimer Monteure die Reifen undtankten auf , wofür die Rekordzeit von 22 Sekun¬den gestoppt wurde .

Unaeit* Maine Sportwundadi au
* WiUi Stadel , mehrfacher Deutscher Meister und

Olympia -Sieger 1038 , turnt am 28, November in der
Jahnhalle Freiburg -Zähringen .

Süddeutschland besiegte Norddeutschland im
Handball -Fokal -Endspiel in Göppingen mit 8:5
Toren .

* Die leitenden Organe der englischen ERM-
Werke , die mit dem Bau eines neuen Rennwagen¬
typs für die britische Nationalmannschaft beschäf¬
tigt sind , haben den ehemaligen Rennchef der
Meredes -Benz -Werke , Ingenieur Alfred Neubbauer ,
den Posten eines Rennieiters in ihrer Organisation
angetragen ,

* ln der Frankfurter Kreisklasse spielt eine
Mannschaft britischer Angestellter . Zu einem Re¬
porter meinten die Spieler : Die deutschen Schieds¬
richter pfeifen jedes harte , aber faire Angehen
an den Tormann ab . Warum darf man in Deutsch-
1 od den Torhüter nicht angreifen ?
, * Die deutschen Jugend - und Juniorenmannschaf¬ten stehen in gutem Ruf . Internationale Begegnun¬

gen mit ihnen empfiehlt der englische Fußball¬
verband und hat ein entsprechendes Schreiben an
die FIFA gerichtet .

* Den Auftakt der diesjährigen Saison im Kre-
felder Eisstadion bildete etn Eishockey -Freund¬
schaftsspiel zwischen dem VfL Preußen Krefeld
und dem Kölner EC, das die Preußen mit 9 :2
Toren gewannen .

* Mit drei deutschen Meistern, . SC Riessersee ,
Baran/Falk und Erika Kraft wurde die Eissport¬
saison im Prinzregentstadion in München vielver¬
sprechend eröffnet .

* Der VfL Bad Nauheim besiegte den HC Stutt¬
gart im Eishockey -Freundschaftsspiel überlegen mit
20 :1 Toren .

* Weltmeister im Mittelgewichts -Boxen . Marcel
Cerdan mußte beim Fußball -Länderspiel Frank¬
reich gegen Belgien Im überfüllten Stadion eine
Ehrenrunde laufen . Der Beifall war riesengroß .

i



Badiscite ftaueu .
Biitaet Jmd luuawöldet !

1

' 1

die die Erinnerung an den 30. Jahrestag der
In ernster Stunde Republik von Weimar heraufbeschwört , wird das

südbadische Volk zu Wahlen aufgerufen. Aus sach¬
licher, auf das Wohl der gesamten Bevölkerung ausgerichteter Selbstver-

waltung der Gemeinden und Gemeindeverbände erwächst der demokra «
tische Aufbau von Volk und Staat .
Jn den Wahlen zu den Gemeinde- und Kreisparlamenten fällt aber gleich¬
zeitig auch die Entscheidung über Deutschlands ‘Wiedergeburt und
Aufstieg aus dem Zusammenbruch zweier Weltkriege . In Bonn kündigt
sich die Geburtsstunde der Deutschen Bundesrepublik an, die den Ländern
im Westen und im Osten zum schirmenden Dache werden und am An¬

fang eines in allen seinen Stämmen wiedergeeinten Vaterlandes stehen soll .
Das setzt voraus , daß wir in die Gemeindevertretungen und Kreisräte Frauen

und Männer von Weitblick, Tatkraft und untadeliger Gesinnung entsenden,
die die Gewähr dafür bieten , daß sie sich auch in größeren Aufgaben
bewähren .

nio verlangt ein verantwortungsbewußtes Geschlecht,jl» e scniCKsaisstim « das nicht fejge un(j tatenlos zur Seite steht , son-
de der Demokratie dem sich mutig zur Demokratie bekennt , die
Deutschlands Schicksal ist . Unsere Zukunft und die unserer Kinder hängt
davon ab , ob wir ein politisches Volk werden oder Spießbürger bleiben.
Je überwältigender am 14 . November Wahlbeteiligung und Bekenntnis des
badischen Volkes zur Demokratie sein wird , um so eher wird sich die
Besaßungsmacht im Hinblick auf die bekundete politische Reife des badischen
Volkes auf ihr Kontrollrecht beschränken .

'Wir wählen das Recht und die Freiheit !
oder Recht u . Freiheit gilt es zu wählen . Wir haben

Zwischen Diktatur nicht 12 Jahrelang ohnmächtig einer braunen Dikta«
_ _ J TWrrtr tur gefmcht, um den roten Faschismusgegen sie ein-

zutauschen . Wir wollen keine Konzentrations *
lager mehr , die der Landesvorsitzende der hessischen Kommunisten, Arbeits¬
minister a. D. Oskar Müller , dieser Tage mit den Worten ankündigte : „ Die
KZ’s sind ein unvermeidliches Erfordernis des kommunistischen Regimes,
auf das wir nicht verzichten können, um das ,Volk ‘ zu schützen . Wer zu
diesem Volk gehört, bestimmen wir .“

sind Voraussetzungen für jede Demokratie . Darum
Freiheit verlangt die Demokratische Partei Freiheit der
des Einzelmenschen Berufswahl , Freizügigkeit und echten Leistungs -
„ „ j Aav Wirtschaft Wettbewerb für Werktälige und Produzenten,una aer w 1 Selbst eingeschworeneAnhänger der Kommando¬
wirtschaft , die die Ware auf den Schwarzen Markt mit seinen üblen Kom¬
pensationsgeschäften und Schieberpreisen drängt , haben den Rückzug an¬
getreten . Jahrelang entschieden nichtArbeit und Fleiß, sondern „Beziehungen“

über das Maß an Gütern, das der schaffenden Bevölkerung, Heimke ^ern,
Vertriebenen und Fliegergeschädigten zugemessen wurde . Ein ungeheurer
Verwaltungsapparat , der nur Mangel und Not verwaltet und dem Normal¬

verbraucher zugängliche Ware verteuert , muß im Zeichen der Zwangswirt¬
schaft unterhalten werden . Darum : Kampf der Kommandowirtschaft ,
die den Unternehmer zum risikofreien Staatsrentner macht ! Schluß mit
einer aufgeblähten Wirtschaftsbürokratie .

Durch Abbau
überhöhter Preise

muß wieder ein gesundes Verhältnis zwischen
Kaufkraft u . Preisniveau hergestellt werden . Was
wir gegenwärtig auf dem Gebiet der Preispolitik
sehen , hat nichts mit der von uns verlangten

Wirtschaftspolitik persönlicher Initiative und Verantwortung zu tun ; es sind
Entartungs * und Krankheitserscheinungen an dem durch bürokratische
Bevormundung und behördlichen Zwang verseuchten Wirtschaftskörper ,
Folgen der währungs - und geldpolitischen Maßnahmen und einer über tat¬
sächliche Bedürfnisse hinausgehenden Kaufwut .
Darum : Kampf den Saboteuren der Marktwirtschaft ! Schluß mit
Nutznießermethoden der Kriegswirtschaft u . des Schwarzen Markts !
Gerade als Vorkämpfer der freien Wirtechait verlangen wir Verantwor *
tungsbewußtsein des Unternehmers ; Freiheit bedeutet persönliche Ver¬
antwortung . Wer den Boden einer sachlich vertretbaren Kalkulation verläßt
und durch ungerechtfertigte Verdienstspannen Ware verteuert , sabotiert die
freie Wirtschaft.

Das deutsche Volk ist arm geworden !
. .. j __ die alle Energien löst , können wir vorankommen ,

wur imJLGicn en oe gine ertragreiche Wirtschaft ist aber auch Vor »
freien Wirtschaft aussetzung für Sozialpolitik und gerechten
Lastenausgleich . Zwölf Jahre haben wir auf Vorschuß gelebt . Heute zahlen
wir ihn zurück aus dem Ertrag unserer Arbeit ; mit vermindertem Lebens¬
standard müssen wir und kommende Generationen die Rechnung begleichen.
Jahrelang hat , trog Mangel , Not und dumpfer Verzweiflung , der trügerische
Schleier eines völlig zerrütteten Geldwesens unsere Armut verhüllt ; W ährungs-
reiotm und Festkonten-Regelung — Faustschläge für das deutsche Rechts¬
empfinden — haben sie Offenbart . Pensions * und Rentenempfänger , Kör *
perbeschädigte , Kriegerwitwen * und *waisen und Arbeitsinvaliden sind

unverschuldet in tiefe Not geraten . Sie dürfen nicht zu Almosenempfängern
herabgewürdigt werden , sondern haben einen Rechtsanspruch auf Ver¬
sorgung und Schuß . Vergebens ersuchte die Demokratische Partei im Land¬
tag die Regierung, wegen einer Geldumwandlung im Verhältnis 2: 1 zu¬
gunsten der Invaliden Und Alten über 60 Jahie bei der Militärregierung
vorstellig zu werden und bei Sparguthaben bis 3000 Mark die Kopfquote
nicht anzurechnen. Ein Staat , der hier versagt , würde sich selbst beschmutzen.
Unsere Armut entbindet uns keineswegs von der weiteren Verpflichtung
den Millionen von Flüchtlingen , denen deutscher Zusammenbruch und
bolschewistischer Terror alles nahmen , und den Bombengeschädigten eine
neue Heimat und auskömmliche Existenz zu sichern.

Sparsamkeit und Sauberkeit in der Verwaltung !
-wenn in Gemeinden, Kreisen und Staat äußerste

IJe , , Sparsamkeit und unbedingte Sauberkeit oberstes
gesteuert werden Prinzip sind . Einer Verwaltungsbürokratie
als staatlicher Versorgungseinrichtung sagen wir ebenso den Kampf an
wie der in Südbaden beliebten Stellenbesetzung mit Parteibuchbeamten .
In einem Augenblick wo der Staat zur Bestreitung der Besatzungskosten
dem Landesstock für Arbeitslosenversicherung Millionfenbeträge entnehmen
muß , glaubt die CDU-Alleinregierung es verantworten zu können, einen auf¬
geblähten Beamtenapparat nicht nur beizubehalten , sondern — entgegen
der von der Demokratischen Partei schon lange geforderten Beförderungs¬
und Einstellungssperre — in der Freiburger Ministerialbürokratie Beförde¬
rungen am laufenden Band vorzunehmen . Darum :
Kampf der Parteidiktatur , die ihre Landtagsmehrheit mißbraucht . Kampf
der Diktaturpartei , die vorgibt , Alleinvertreterin der christlichen Idee

zu sein. Nicht auf Lippenbekenntnis , auf christliche Tat kommt es an.
Wir verlangen die den Schaffenden bedrücken , die Preise in die
TT' jwi Höhe treiben und Wirtschaftsinitiative drosseln,tnnamgung ae Hat schon im Gegensaß zu anderen Zonen die
Steuern CDU-Alleinregierung es unterlassen, die gün¬
stigen Anfangserfolge der Währungsreform für das Land nußbar zu machen,
so daß immer noch bewirtschaftete Landeserzeugnisse in die bewirtschaftungs¬
freie Doppelzone abfiießen , so läßt sie heute gleichfalls auf die Senkung der
Verbrauchssteuern warten . Für die Doppelzone wurde die Verbrauchs¬
steuersenkung bereits am 19. Oktober beschlossen, Rheinland-Pfalz hat
die neuen Steuersäße mit Wirkung vom 23 . Oktober bzw . 1 . November
in Kraft geseßt , und das Land Südwürttemberg -Hohenzollern ist dem Bei¬
spiel der Steuersenkung gefolgt . Die badische Einparteien -Regierung aber
begnügt sich damit , ein Landesgeseß — in Aussicht zu stellen !

Um die große Linie in der Politik
und nicht nur um Fragen der Gemeinden und Kreise geht es am 14. No¬
vember . Die Demokratische Partei ruft alle wahlberechtigten Männer,
Frauen und Jungwähler auf, am Sonntag ihre Pflicht zu tun. In Eurer
Hand liegt es , der Demokratie und Freiheit eine Gasse zu bahnen und darüber
hinaus den Grundstein zum deutschen Neubau zu legen . Die Zeit für par-
tikularistische Kirchturmspolitik, die immer am Anfang deutschen Nieder¬
gangs und Zusammenbruchs stand , ist vorbei . In seiner , zweiten Hälfte muß
das 20 . Jahrhundert im Zeichender Vereinigten Staaten von Europa stehen.
Wer für ein geeintes Westeuropa ist, entscheidet sich damit auch für ein
wiedergeeintes Deutschland als gleichberechtigtem Partner . Deutschland
ist das Land der Mitte ; seine geopolitische und wirtschaftliche Lage fordert
ein vorbehaltloses Bekenntnis zum Frieden unter den Völkern.

Besonders an die immer Bannerträger freiheitlicher Ideen war,
j . T„ „ _ _ j ergeht der Ruf , mit uns sich einzuseßen für innere
aie J u Sena und soziale Freiheit, die allen Schichten des
Volkes gleiche Rechte und gleiche Möglichkeiten zur Entfaltung der Per¬
sönlichkeit gibt, und für echtes Menschentum. Darum : Schluß mit Klassen «
kampfgedanken und Schaffung von Bürgern zweiter Klasse ! Es muß
ein Ende geseßt werden der Verfemung weitester Bevölkerungskreise und
der im Widerspruch zu bestehenden Geseßen und gesundem Rechtsempfinden
stehenden Bestrafung politischer Gesinnung durch eine zu weit gespannte
Säuberungspraxis . Wer sich nicht persönlich bereichert und gegen Straf-
und Völkerrecht vergangen hat, muß wieder als vollgültiges Glied der
Gemeinschaft anerkannt werden .

Es gib lUir Mtit zum Handeln aus nüchternem Denken . Nur mit entschlossenem Handeln und zusammengebissenen
eines : Zähnen wenden wir unser Schicksal , erkämpfen wir uns Freiheit und Gleichberechtigung im Innern w »d
, , . .

außen . Wer sich fei ^e um die Wahlpflicht drückt , verrät damit Freiheit und Frieden . Die Demo «
kratische Partei will in diesem Kampfe um persönliche , geistige und wirtschaftliche Freiheit Füiirerin sein .

. )

am
MekeaHst

Die Partei der Verantwortung ! Die Partei der Zukunft !

Demokratische Partei für Süd « und Mittelbaden , Dr . Paul Waeldin , Landesvorsiizender
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DER HEIMATSPIEGEL

Wie wird gewählt?
Du hast Dich inzwischen überzeugt , lieber

Wähler , daß der Kamp ! der DP für persön¬
liche Freiheit und gegen Zwangswirtschaft
der einzig wahre ist . Nachdem Du Dich ent¬
schieden hast , den Demokraten zur Stärkung
ihrer Position Deine Stimme zu geben , ist
es von außerordentlicher Wichtigkeit , daß Du
durch sachgemäße Ausübung Deiner Wahl
Deine Stimme zur Geltung bringst und nicht
durch Unachtsamkeit Deine persönliche Mei¬
nung unberücksichtigt bleibt . Es sei dir da¬
her kurz erklärt , daß für die Gemeinde - und
Kreiswahlen jeder Stimmzettel alle festge¬
stellten Wahlvorschlagslisten unter Angabe
der Partei (Wählergruppe ) und unter Hinzu¬
fügung der ersten vier Namen der Bewerber
entnält . Wo nur eine Wahlvorschlagsliste
vorliegt , sind nach der namentlichen Auf¬
führung sämtlicher Bewerber einige freie
Zeilen angegeben , damit Du , falls es sich
nicht um die Männer Deines Vertrauens
handelt , Ersatzleute hinzufügen kannst . Du
mußt also auf dem Wahlzettel , der eine Liste
der DP enthält (und am 14. November ist
das eine Vielzahl mehr als vor zwei Jahren ),
Dein Kreuz in dem angezeichneten Viereck
hinter den mit der Listenzahl versehenen
Kasten der DP einzeichnen . Hast Du dies
sorgsam getan , so ist Deine Wahl richtig
gewesen und der demokratische Gedanke
hat - durch Dich eine weitere Stärkung er¬
halten !

Großer Tag für Neustadt :

Was tut not in Wirtschaft und Staat ?
Bede des südwürttembergischen Wirtschaft» ministers Wikiermuth — „Widerstand gegen

„ Zusammenschluß geht von ein paar Stammtischen aus“

Neustadt . Am Sonntag erlebte Neustadt
eine Wählkundgebung der Demokratiscnen
Partei , auf der Wirtschaftsminister Wilder -
muth , Tübingen , zum Thema „Was tut not
in Wirtschaft und Staat ? “ das Wort ergntf .
Nach den Begrüßungsworten des Ortsver¬
einsvorsitzenden Hartfelder übermittelte
Minister Wi 1 d e rm u t h die herzlichsten
Grüße der Parteifreunde in Südwürttem¬
berg . Seit hundert Jahren hätten die süd -
westdeutschen Demokraten immer zusam¬
mengehalten .

Es sei erfreulich , fuhr der Redner fort ,
daß sich unter der Zuhörerschaft so viele
Angehörige jüngerer Altersklassen be¬
fänden , da es gerade auf die Jugend auch
hinsichtlich der bevorstehenden , in ihrer Be¬
deutung besonders weittragenden Wahl vom
14. November ankomme .

Im Hinblick auf seinen Ressort erläuterte
der Minister vor allem Wirtschaftsfragen .
Die Gefahr einer Inflation sei nicht gegeben ,
da einer Gütererzeugung im Werte von 50
Milliarden nur ein Notenumlauf von 12 Mil¬
liarden gegenüberstehe und auch kein neuer
Notendruck vorgenommen werde . Der Red¬
ner stellte die Frage auf , warum man den¬
noch eine steigende Preisbewegung feststel¬
len könne . Unter den hierfür maßgeblichen
Gründen müßte vor allem der Vertrauens¬
verlust in die Sparkassen genannt werden ,
der die bisherigen Sparer veranlasse , ihre
Beträge abzuheben und in Gebrauchsgütem
anzulegen . Ein weiterer Grund sei die Not¬
wendigkeit , nach dem vor dem Kriege

Der demokratische Liberalismus im Vormarsch
Bürgermeister Stahl sprach in 4 Versammlungen des Amtsbezirks Bonndorf

Bonndorf . Ueber das Wochenende erlebten
unsere Stadt und die benachbarten Landge¬
meinden eine Hochllut von Versammlungen .
Für unsere Partei war Bürgermeister und
Landlagsabgeordneter Stahl , Titisee ge¬
kommen . In vier Versammlungen sprach er
zur Bevölkerung des alten Amtsbezirkes . In
eingehenden Ausführungen fesselte er seine
Zuhörer infolge der Ueberzeugungskraft sei¬
ner Gedanken . Seine politische Ueberzeugung
schöpft er nicht aus toten Buchstaben pro¬
grammatischer , weltfremder Erklärungen ,
sondern aus den Verhältnissen der Gegen¬
wart . in der Bürgermeister Stahl mit festen
Füßen steht . Er nimmt aber auch kein Blatt
vor den Mund , wenn er ein größeres Ver¬
ständnis der Besatzungsmächte für die Sor¬
gen und Nöte unserer Bevölkerung verlangt .
Seine Kritik der überspitzten Zwangswirt¬

kleinen Ebnet waren zur Versammlung der
Demokraten von 48 Wählern 18 erschienen ,
d . h . jedes Haus war vertreten . Die anderen
Parteien fanden es nicht für nötig , in dieser
Gemeinde überhaupt ' eine Versammlung an¬
zusetzen . ,

Wir wissen sehr wohl , daß die Demokra¬
tische Partei und ihre Arbeit von gewissen
Parteifanatikern in anderen Lagern am lieb¬
sten totgeschwiegen würde , und wenn dies
nicht mehr geht , dann macht man sie ver¬
ächtlich . Dies aber nutzt alles nichts mehr .
Die Demokratische Partei ist im Schwarz¬
wald unter der Führung von Bürgermeister
Stahl und seinen Freunden zu einem Faktor
geworden , und dem Ausgang der Wahl am
14 . November sehen die Demokraten auch im
alten Amtsbezirk Bonndorf guten Mutes
entgegen . In unserer Stadt und unserer Ge¬

schäft belegt Bürgermeister Stahl mit Ver- gend war vor Jahrzehnten die demokratisch
Ordnungen neuester Art , die zeigen , daß in
manchen Amtsstuben noch nicht der Grund¬
satz begriffen wird , daß nur durch die Steu¬
ergroschen der Bevölkerung die Staatsma¬
schinerie aufrechterhalten werden kann . Des¬
halb muß die Staatsverwaltung zu Einfach¬
heit und äußerster Sparsamkeit zurückge -
führt werden . Ein Schritt hierzu ist der Zu¬
sammenschluß der Staatsverwaltungen von
Württemberg , Baden und Pfalz zu einem
Staatsverband im künftigen deutschen Bun¬
desstaat .

In seinen Versammlungen findet Bürger¬
meister Stahl immer wieder den Beifall der
Zuhörer , wenn er erklärt , daß die Gedanken
des Fortschritts im Sinne liberal -demokra¬
tischer Gesinnung stärker denn je in der Be¬
völkerung auch des Schwarzwaldes lebten ,denn dieser Geist sei es, der den Papierkrieg
mit seinen Statistiken , Fragebogen und For¬
mularen satt habe . Der Beweis , daß der li¬
berale und demokratische Geist marschiert
— allen Verächtlichmachungen kleingeistiger
Journalisten und gegnerischer Parteifunktio¬
näre zum Trotz —, beweist der Besuch der
Versammlungen der Parteien über das Wo¬
chenende . Und überall , wo BürgermeisterStahl sprach , hatte er die am besten besuch¬
ten Versammlungen . Minister Leibbrandt von
der SP und die CDU mußten es sich gefallenlassen , daß die Demokratische Versammlungbesser besucht war . In Wellendingen hatte
die CDU das Pech , daß zur gleichen Zeit die
Versammlung der Demokraten stattfand .Die nüchternen Besucherzahlen : Demokraten
50 Besucher , CDU 15 Besucher . Die Sozial¬
demokraten aber , die am Samstagabend zur
Versammlung aufgerufen hatten , fanden
überhaupt keinen Besucher vor . In dem

liberale Tradition ffest verwurzelt ’ und dies
wird wieder so werden ! r .

durchgeführten Preisstop nunmehr auf die
Weltmarktpreise hinaützugehen . Die wilde
Kauflust des Publikums führe so weit , daß
dieses bereits gegen die Polizei bei der Be¬
anstandung von Preisen Stellung genommen
habe . Die Arbeiterschaft beginne freilich un¬
geduldig zu werden , da irotz Erhöhung der
Preise und einer erheblichen Leistungsstei -
ggrung seit dem Währungsschnitt die Löhne
die gleichen geblieben seien . Es spreche al¬
lerdings alles dafür , daß die Aufwärtsent¬
wicklung der Preise nicht anhalte , da mit
einem Sinken der Weltmarktpreise zu rech¬
nen wäre und die Sparguthaben inzwischen
weitgehend abgehoben seien .

Produktionssteigerung tut not !
Als wichtigste Hilfe für unsere gegenwär¬

tige Situation bezeichnete der Redner unter
Beifall die Produktionssteigerung ,
da der Weg zurück in die Zwangswirtschaft
auf keinen Fall in Frage käme . Der Minister
schilderte sodann einen „Schwabenstreich “
der südwürttembergischen SP im Tübinger
Landtag , die für eine Entbürokratisierung
eingetreten sei , dabei aber anscheinend ver¬
gessen habe , daß ja gerade die von der SP
bejahte Bewirtschaftung gerade den Büro¬
kratismus fördere ( !).

Indem er auf allgemeine Wirtschaftspro - -
bleme einging , hielt der Redner Kapitalismus
und Sozialismus für überholt ; eine neue
Wirtschaftsform kündige sich an .

Anschließend bekannte sich Minister Wil-
dermuth zum südwestdeutschen Staat , der
allein in der Gemeinsamkeit des schwäbisch¬
alemannischen Stammes begründet sei , da¬
neben aber eine wirtschaftliche und verwal¬
tungspolitische Notwendigkeit darstelle . Die
derzeitigen Staatengebilde könnten nicht le¬
bensfähig bleiben , da der Kostenaufwand
für . die einzelnen Staatsapparate viel zu
hoch sei . Im übrigen könne Baden durch
eine Vereinigung nur gewinnen , da die
wesentliche Steuerkraft im industriereichen
Nord Württemberg liege . In Württemberg be¬
trage das jährliche Steueraufkommen pro
Kopf 600 DM, während es in Baden nur 400
DM betrage . Ferner spreche für den Zu¬
sammenschluß , daß sich die südwestdeut¬
schen Zwergstaaten auf die Dauer gegenüber
Staaten von der Größe Bayerns oder Nord¬
rhein -Westfalens nicht durchsetzen könnten .
Württemberg sei gerne bereit , z . B . auf die
Gemeinden des oberen Enz- und Albtales
zugunsten Badens zu verzichten , da * diese
immer zu Baden strebten . Man halte sie
von - seiten Württembergs deswegen nicht für
„Landesverräter “ . Die Schwierigkeiten , die
sich ' dem Zusammenschluß entgegenstellten ,
gingen lediglich von ein paar alten
Stammtischen aus .

Internatsgebäude in Neustadt eröffnet
Umgestaltung des Gasthauses „Zum Bären“ — Rotes Kreuz stellt Lebensmittelspende zur

Verfügung ,
Neustadt . Aus dem Gasthaus „Zum Bären “

ist seit einiger Zeit Bubenlärm zu verneh¬
men , neues Leben ist dort eingezogen , ■die
alte Gaststätte hat eine neue Aufgabe erhal¬
ten . Da« Haus ist zum Internat der Oberreal¬
schule geworden und die ersten zwanzig Jun -
gens aus Freiburg , Offenburg '

. Konstanz ,
Staufen und vielen anderen Orten haben dort
Einzug gehalten . Sie kommen teilweise aus
gesundheitlichen , teilweise aus familiären
Gründen , weil der Vater gefallen oder ver¬
mißt ist , die Mutter arbeiten muß und ihren
Sproß nicht mehr beaufsichtigen kann . Diese
Buben wohnen also jetzt hier unter außeror¬
dentlich günstigen , heilklimati -schen Bedin¬
gungen und fühlen sich im Sehwarzwald so
wohl wie zu Hause .

Zur Besichtigung des Internatsgebäudes
hatte Direktor Eickhoff von der Oberreal -
sehule dieser Tage die Presse eingeladen und
man hatte wirklich Gelegenheit , das alte
Gasthaus in neuem Gewände zu bestaunen
und zu sehen , wieviel während der letzten
Wochen gearbeitet und welche Fortschritte er¬
zielt wurden . Das Erdgeschoß birgt die große
helle Küche , fortschrittlich eingerichtet und
ganz dazu angetan , den Buben ein schmack¬
haftes Essen zuzubereiten . Daneben , in der
ehemaligen Wirtsstube , befindet sich der

Versammlungskalendev
für die Kreise Neustadt und Freiburg

Tag Uhr
11 . Nov . 20 Uhr
11 . Nov. 20 Uhr
11 . Nov. 20 Uhr
11 . Nov . 20 Uhr
12 . Nov . 20 Uhr
12 . Nov . 20 Uhr
12. Nov. 20 Uhr
12 . Nov . 20 Uhr
13. Nov . 20 Uhr
18 . Nov. 20 Uhr
13 . Nov. 20 Uhr
32 . Nov. 20 Uhr
13 Nov . 20 Uh*-
13 . Nor . 20 Uhr

13. Nov . 20 Uhr
J8 . Nov. 20 Uhr

...Löwen“

„Sonne “

Ort
Bolischweil
Ehrenstetten
Kirchhofen
St . Blasien
Wiltal
Gundelfingen „Sonne “
Kappel

‘
„ Kreuz “

Lenzkirch „Löwen “
Ihringen „Hirschen '
Bischoffingen „Engel “
Munzingen „Warteck “

Lokal Redner
Kreis -Geschäftsführer Leimenstoll , Lahr

. Kreisrat Vieser , Lahr
Stadtrat Glöckler , Lahr

KlostermeierhausBürgermstr . Stahl , Titisee

Opfingen
Oberrotvveil
Biekensohl

Oberbränd
Fneiburg

„ Blume “
„ Gute Quelle “
„ Engel“

„Falken “
„Harmonie“

Stadtrat Meuer , Lahr
Kaufmann Neumeister , Lahr
Stadtrat Scheible , Lahr
Bürgermgtr . Stahl , Titisee
Bürgermeister Menges , Freiburg
Oekonomierat Vielhauer , Freiburg
Lehrer Gravenstein , Freiburg
Oberstudienrat Litterst , Freiburg
Bürgermeister Schemenau , Freiburg
Kreisrat Haberer und Betriebsleiter Frilzen -

sehaft , Freiburg
Bürgermstr . Stahl , Titisee
Wirtschaftsminister Wildermuth

große Spielsaal und gleich daran anschließend
der Spei'sesaal .

Kein enges Schema erwünscht
Im ersten Stockwerk sind die Schlafräume

gelogen , keine Schlafs ä 1 e , sondern helle
und freundliche Zimmer mit jeweils 3 Betten ,teilweise 'fließendem Wasser und auch ein
Lefieraum . Ein Prunkstück ist der Wasch¬
raum , ganz mit neuen hellen Becken ausge¬stattet . Auf dem Wandbrett sind die Zahn¬
bürsten mit den dazugehörigen Gläsern und
sonstigen Utensilien wie Handtüchern , Wasch¬
lappen zu sehen , alles in tadelloser Ordnungund bei größter Sauberkeit .

Man hatte auch Gelegenheit , sich mit dem
Heimleiter , Herrn K i ß 1 i ch , zu unterhalten ,der , über eine langjährige Erfahrung verfügtund mit seinen Buben einen besonders gutenKontakt herzustellen ' verstanden hatte . Sie
sollen nicht in ein enges Schema gedrängtwerden , sondern die Buben müssen ein ei¬
genständiges Leben entwickeln und
auch eine Aufgabe bekommen . Jedem wird
diese übertragen ; für die Ordnung unter den
Jungens sorgt der Heimälteste .

Ueberhaupt haben die Buben keine Sor¬
gen . sind mit dem Essen überaus zufrieden
und fast nach jeder Mahlzeit wird ein Teil
wieder abgetragen . Den Bemühungen des
Heimleiters ist es zu danken , wenn dieser
Tage das Rote Kreuz dem Internat eine an¬
sehnliche Lebensmittelspende zur Verfügung
stellte , die eine zusätzliche Ernährung abge¬
ben , wird .

Oberrealschule bleibt Vollanstalt
Mit der Errichtung dieses Internats ist es

möglich , die »Massige Oberrealschule als
Vollanstalt zu erhalten , damit also ein Insti¬
tut , das über die Stadt hinaus für das ganze
Kreisgebiet von großer Wichtigkeit ist . Es ist
dem Arbeitseifer der Leitung der Oberreal¬
schule , Herrn Bürgermeister Sahner wie
auch staatlichen Stellen zu danken , daß nach
langen Bemühungen das Internat doch noch
Wirklichkeit geworden ist

Zwar sind es vorerst nur 20 Buben , die das
Haus bevölkern, ' doch bald werden weitere
folgen , bis die Höchstbelegungsziffer von 45
erreicht ist . Die Kosten sind äußerst niedrig
gehalten und betragen im Monat 90 DM. Die¬
ser Betrag wird jedoch nur für 10 Monate
eines jeden Schuljahres erhoben , zwei Mo¬
nate sind frei .

Herr Scherer als Besitzer des Gasthau¬
ses .,Baron“ -und für das leibliche Wohl sei¬
ner Schützlinge verantwortlich , nimmt die
Buben in eine gemeinsame große Familie auf
und hilft ihnen zusammen mit dem Heim¬
lehrer , ein Stück des Elternhauses zu ersetzen .

Für südwestdeutsche Flurbereinigung
Der Redner kritisierte sodann die Haltungdes Staatspräsidenten , der zwar im Rahmender Europa -Umon -Tagung in Freiburg xürein vereinigtes , Europa eingetreten sei . sietijedoch zu einer Feldberemigung in Südwest -deutseniand nicht entschließen Könne. Wersich zu Einigkeit , Recht und Freiheit beken¬ne , sagte der Redner abschließend , der mögemit der Demokratischen Partei gehen .
Nach der Rede von WirtscnaftsnjiuüsterWiidermutn stellte sich der Spitzensandmatder DP der Stadt Neustadt , i.'elegrapii c ;jSe_

'
kretär Adolf Ruf , der Versammlung vorund betonte , daß er sich vor allem uirFlüchtlinge und Kriegsgetangene emsetzeuwolle . Auch der Jugend müsse geholfen , wer¬den , denn gerade sie hoffe auf eine bessereZukunft .. Nachdem innerhalb der danachfolgenden Diskussion die Frage nach dem
Lastenausgleich aufgetaucht war , erklärte Mi¬nister Wildermuth den technische !); Vorgangder geplanten Reform und wies darauf hindaß ihr eine Reform des Steuerwesens ’

nach-
folgen müsse .

Die sehr zahlreich erschienenen Zuhörer
(deren Zahl diejenige der in letzter Woche
veranstalteten CDU-Versammlung übertraf )
folgten den Ausführungen des Referenten
mit gespannter Aufmerksamkeit , in Würdi¬
gung der überragenden Sachkenntnis und
der gewichtigen Persönlichkeit des südwürt -
tembergisehen Wirtschaftsministers . Die
Worte des Spitzenkandidaten ließen erken¬
nen , daß die DP auch in Neustadt Männer
vorschlägt , die mit dem Volke fühlen und
uneigennützig und verantwortungsvoll für •
dessen Belange eintreten . Nach der erfolg¬
reichen Versammlung äußerten mehrere
Neustädter , die wir sprachen , daß von den'
Kundgebungen der Parteien , die sie anläßlich
der bevorstehenden Wahlen mitangehört hät¬
ten , diejenige der DP den stärksten Ein¬
druck hinterlassen habe .

DPäKandidaten für die Gemeindewahlen
Neustadt :

Ruf Adolf , Telegrafensekretär
Hartfelder Oskar, Maler
Stoffler Franz, Schreinermeister
Denz Franz, Gastwirt
Faulhaber Georg , Justizoberinspektor i . R. 1
Dr. Maier Erwin , Facharzt
Mosauer Ernst , Platzmeister
Wolf Berta , Geschäftsfrau
Weißmann Hermann, Blechner
Weißer Karl , Schreinermeister .,
Lobe Fratjz , Prokurist jDiebold Konrad, Baumeister J

Kenzingen :
Probst Hermann, Weinbau- und Rebschule
Scheible Emst , Bierbauereibesitzer
Emmenecker Paul, Maurermeister
Rosenkötter Emil, Vertreter
Meier Emil, Hauptlehrer
Steiger Oswald, Buchdruckereibesitzer
Lehmann Horst, Behördenangestellter
Dörenbecher Paul , Gastwirt

Neustädter Wahl-Anekdote
Wie uns unser Gewährmann berichtet , war

in einer der Kreisgemeinden am glei¬
chen Abend eine SP-Versammlung und eine
demokratische Kundgebung für die kommen¬
den Wahlen angesagt Mit . beträchtlichem pro -
pagandistischem Aufwand machten vor allem \
die Sozialdemokraten Stimmung für ihren
Abend — gaben jedoch irrtümlich als Ver - .
sammlungsstätte die von der DP vorgesehene
Gaststätte an ! Dies hatte zur Folge , daß die
an der SP -Rundgebung Interessierten den
Demokraten zuliefen und von den überzeu¬
genden Ausführungen des Kreis -Spitzenkan¬
didaten sichtlich beeindruckt wurden , wäh¬
rend die Redner der Sozialdemokraten , vor
leeren Stuhlreihen predigend , ihren Verdruß
nur mühsam verbergen konnten .

Bürgermeister Stahl sprach in Krotzingen
Bad Krotzingen , Die Demokratische Partei

hielt im Bierhaus Zeller eine öffentliche Ver¬
sammlung ab , in der Landtagsabgeordneter
und Bürgermeister Stahl , Titisee , vor zahlrei¬
chen Zuhörern über die Bedeutung der Kreis -
und Gemeindewahlen sprach . In zweistündi¬
gen fesselnden Ausführungen behandelte der
Redner aus seiner reichen Erfahrung die ak¬
tuellen Fragen , die heute im Brennpunkt des
Interesses stehen . Besonders eingehend be¬
leuchtete er die Frage der Vereinigung von
Württemberg und Baden und die Vorteile , die
— namentlich wirtschaftlich gesehen — für
Baden daraus erwachsen . Neben Fragen der
Ernährung und der Wirtschaft wurden auch
die Probleme der Währungsreform , des La¬
stenausgleichs und der Demontage bespro¬
chen . Freimütig geißelte der Redner den noch
herrschenden Papierkrieg und forderte im
Zuge der dringend notwendigen Sparmaßnah *
men Abbau des übersteigerten Beamtenappa¬
rats , Vereinfachung der Verwaltung und
Uabergang zur freien Wirtschaft .

Bad Krozingen . In der evang . Kirche lief
am Montag ein Tonfilm , in dem das Welt¬
treffen christlicher Jugend von 72 Völkern
der Erde in Oslo gezeigt wurde . Ein weiterer
Filmstreifen zeigte : „Unsere Heimkehrer und
wie ihnen geholfen wird .“ Die begleitenden
Erläuterungen gab Sekretär Walter Hoff .

Eisenbach . Wie bei den Wahlen vor zwei
Jahren haben die DP , die CDU und die SP
in unserer Gemeinde Gemeinderats - Wahl¬
vorschlagslisten eingereicht . Im benachbarten
P benbach und Oberbränd sind je zwei Li¬
si ea eingereicht , die der DP und der CDU
Die Demokraten veranstalten am Tag vo
der Wahl in Oberbränd im „ Falken “ die lei
te Wahlversammlung mit Bürgermeisl -
Stahl als Redner .
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Von den Städtischen Bühnen Freiburger Kommunalberieht:
Neue Wohnungen in Aussicht

■Zahlreiche Holzhäuser bereits bezogen — Weitere sind im Aufbau

Heute bringen die Stadt . Bühnen eine
Heu -Inszenierung von Bizets ..Carmen “ . Di¬
rigent : Wilhelm Schleumng , Regie : Sigmund
Matuszewski . Bühnenbild : Frieanelm Stren¬
ger . Titelpartie : Dorothea Grelle . Die Vor¬
stellung beginnt bereits um 19 .30 Uhr . Die
Kammerspieihaüsvorstellung bringt heute
eine Wiederholung von Paul Claudels „Sei¬
denem Schuh “ im Anrecht der 3 . Donners¬
tag -Miete B . Beginn 19 .00 Uhr .

Am Sonntag veranstalten die Städtischen
Bühnen in Verbindung mit dem Studio Frei¬
burg des Südwestfunks einen um 15 Uhr be¬
ginnenden Bunten Nachmittag , dessen Pro¬
gramm im Rahmen eines um 20 Uhr begin¬
nenden Abends wiederholt wird . Von seiten
der Städtischen Bühnen wirken mit : Das
städtische Orchester und als Solisten : Doro¬
thea Grelle , Annemarie Leber , Gerti Valen¬
tin , Elmy von Karajan -Holgerlöf , Rosemarie
Lenz , Karl Wirsdorf , Max Schiwek , Wilhelm
Hruschka , Josef Rees , Eugen Winterschladen ,
Werner Schnieke , Anton Lehmbach . Vom Süd¬
westfunk wirken mit : Traute Rose , Bob Il¬
ler (Conferencier ) , Willy Neugebauer (Trom -
peten -Virtuose ) , Gustav Göriicb und Franz
Hauck mit dem Freiburger Rundfunk -Or¬
chester . Kartenvorverkauf für Abonnenten
und Halbdutzendheftinhaber ab heute . All¬
gemeiner Vorverkauf ab Freitag . Sämtliche
Preisvergünstigungen mit Ausnahme derer
für Kriegsversehrte sind aufgehoben .

Dör Stadtrat und die Vertreter der Presse
hatten in der letzten Woche Gelegenheit , die
verschiedenen sich im Aufbau befindlichen
und teilweise bereits bezogenen Holzhaus¬
typen zu besichtigen . Die Holzhäuser , die in
der Mooswald Siedlung erstellt werden , wur¬
den ursprünglich für Frankreich hergestellt ,
dann aber von der Stadt Freiburg übernom¬
men . Es war bei der alten Währung der ein¬
zige Weg, in kurzer Zeit zahlreiche Wohnun¬
gen zu errichten , da Baumaterial für Stein¬
häuser damals in ausreichendem Maße nicht
erhältlich war . Beim Mooswald werden 80
Wohnungen auf diese Weise b !s zum 1 . April
beziehbar sein . Ein Tril der Wohnungen ist
bereits bezogen . Neb"n dem Holzhaustvp
„Georgette “ , der im Erdgeschoß und Oberge¬
schoß jeweils eine Dreizimmerwohnung um¬
faßt . von dem bereits lß Häuser erstellt sind ,
werden 4 Häuser des Tvns „Emilie “ aufge¬
richtet , der unten eine größere und ob an zwei
kleinere Wohnungen enthält . Das Material für
die Holzhäuser , das für den Typ „Georgette “
vom Montagebau Si> marin «en und für den
Tvp „Emilie “ von der Firma Buchert , Bad
Dürkheim , nräfabrhisrt wur ^ e. ’st bw °its für
sämtliche Hühser an «elief“H Der JVn ..Ge¬
orgette “ wird in einer Ständer -Binderbau¬

weise erstellt , bei dem ein Holzjoch neben
dem anderen aufgeriebtet wird , an denen die
Wände dann eingehängt werden . Die Isolierung
der Holzwände erfolgt durch sog . Thermos -
Isolierumg. Die Miete stellt sich für die Par¬
terrewohnung auf 37.50 DM, für die obere
Wohnung mit Terrasse auf 40 DM. Die Holz¬
häuser des Typs „Emilie “

, die in reiner
Ständerbauweise erstellt werden , beanspru¬
chen mehr Zeit zum Aufbau , da die einzel¬
nen Teile alle zusammengenagelt werden
müssen . Die Wände werden außen mit einer
Schrägschalung versehen .' auf die Dacboanoe
und Isolierplatten aufgelegt werden . Außer¬
dem werden die Hauswände innen und au¬
ßen verputzt . Fier stellt s !ch d<e Miete für
die 4-Zimmer -Wohnung auf 52 DM u . für die
2-Zimmer -Wohnung auf 22—26 DM. Leider
erleiden die Aufbauarbeiten durch den star¬
ken Mangel an Schreinern , Zimmerleuten und
Gipsern immer wieder Verzögerungen .

In der Blücherstraße entstehen ebenfalls 5
Holzhäuser vom Tyo „Emilie “ , bei denen aber
erst im Januar das erste Haus bez ’ehbar
wird . Auch hier fehlt es vor allem an Gip¬
sern . Zwei Häuser des gleichen Typs wer¬
den in der R -' chard -Wagner -Straße gegenwär¬
tig bezugsfertig gemacht . Hier kommt die
M ' ~te für die 4 -Zimmer -Wohnung auf 80—90

Breisgatiet Nachrichten
Waldkirch . Zu einem schönen Erlebnis für

die katholische Jugend gestaltete sich eine
im Rathaussaal stattgefundene Vorlesung des
bekannten Dichters Reinhold Schneider aus
seinen eigenen Werken . Starken Widerhall
fand sein Ruf nach Frieden in einer fried¬
losen Welt . — Musiklehrer Rudolf Kiesel
sprach dieser Tage im Jugendbildungswerk
über das Leben und Werk des großen Ton¬
schöpfers Ludwig v . Beethoven und fand mit
seinen Ausführungen dankbaren Anklang . —
In der Vortragsreihe des Breisgau -Vereins
„Scbauinsland “ sprach der bekannte Heimat¬
forscher Oberforstrat i . R Fritz Jörger über
idie Land - und Forstwirtschaft . — Die Geböu -
deversicherunssumlaSe für die’ Jahre 3947
und 1948 wurde auf DM 2 .40 für je angefan -
gene 1000 Mark Versicherungssumme nach
den Bauoreisen des Jahres 1914 festgesetzt .
Auf Anforderung hat die Bezahlung inner¬
halb einer Woche zu erfolgen , andernfalls 2°/o
Verzugszinsen berechnet werden . — Die Stan -
desamtefoücher verzeichnen für den Monat
September 21 Geburten , 5 Eheschließungen
und 4 Todesfälle . — Bierbrauer Chrispinius
Fix und Witwe Maria Barbara Oammerd .in-
ger feierten ihren 82. , Maurer Martin Ams
seinen 80 . Geburtstag . ..

Waldkirch . Die Uhrenfabrik Blessing ver¬
anstaltete im gasthehen Simoxnswälder Tale
einen Kameradschaftsabend , der sich für alle
Teilnehmer zu einem Erlebnis gestaltete . Der
Senioi-chef entbot seinen Arbedtskameraden
und Gästen den Willkommengruß und schuf
in launigen Worten eine frohe Stimmung , die
die ganze Veranstaltung auszeichnete . Künst¬
ler und Künstlerinnen der städtischen Büh¬
nen Freiburg sorgten 'für Kunst und Humor
am laufenden Band , während die Tanzkapelle
Staatsmann die Anwesenden mit Musik und
Tanz in ' ihren Bann zog. — Der von der blin¬
den Sängerin Anneliese Haas veranstaltete
Liederabend hatte auch hier einen schönen
Erfolg zu verzeichnen Die junge Sängerin
brachte Lieder von . Schubert , Haydn , Schu¬
mann und Brahms zum Vortrag und erntete
hei den zahlreichen Gästen und Sangesfreun¬
den dankbaren Beifall . — In der Reihe seiner
Gesundhaitsvorträge sprach Bademeister K.
Wuchner vor den Mitgliedern des Kneippver -

eins . Im weiteren Verlauf des lehrreichen
Abends wurde beschlossen , vom 22 . bis 25 .
November einen Schulungskurs abzuhalten .

Denzlingen . Dieser Tage konnten Frau
Frieda Nübling ihren 84. , Frau Elisabeth
Dörr ihren 82 . und Reichsbahnbeamter Paul
Luder seinen 80. Geburtstag feiern . Alle drei
Jubilare erfreuen sich noch guter Gesundheit .

Gemein d?ratcsi ‘ zuns in Merchausen
Merzhausen . Die Hauptpunkte der Tages¬

ordnung der letzten Oemeinderatsützung wa¬
ren Ergänzung des Wahlausschusses, . Bauge¬
suche und Wohnungsfragen . Besonders er¬
freulich ist , daß in der Gemeinde eine immer
mehr sich ausdehnende gewerbliche Tätig¬
keit zu beobachten ist . So be ^bstebttet nun¬
mehr auch eine Zuckerwarenfabrik eich hier
niederzulassen , wodurch Handelsbeziehungen
mit der Schweiz in Aussicht stehen . Am
Schluß der Sitzung würdigte Bürgermeister
Schill mit herzlichen Dankesworten das er¬
sprießliche Zusammenwirken zwischen Ver -
waltung und Gemeinderat . Auch wir Demo¬
kraten anerkennen bei einem Rückblick auf
die nunmehr abgeschlossene Amtsoeriode
gerne die . gewissenhafte und fruchtbare
Dienstführäug des Bürgermeisters , und . seiner
beiden Beamten , des Raterhreibers F-nzmann
und des Rechners Maier . Wir sind aber auch
stolz darauf , daß — wenn es in der Ratssit¬
zung manchmal etwas hart herging — unser
Gemeinderat Haberer durch sachliche und
zielklare Oonosition einer geschlossenen Mehr¬
heit gegenüber des öfteren dem Allgemein¬
wohl sehr dienliche Resultate erzielen konnte .
Das mögen die Wähler am Sonntag nicht ver¬
gessen ; sie haben es in der Hand , durch die
Wahl ’ der beiden demokratischen Spitzen¬
kandidaten Fritzenschaft und Haberer noch
mehr wirkliche Demokratie , persönliche Frei¬
heit und • Einfluß auf eine bessere Preisge¬
staltung zu erreichen , so daß unsere Haus¬
frauen zufriedener wirtschaften können .

Malterdingen . Die . Namen unserer Spit¬
zenkandidaten für die Gemeinderatswahlen
lauten : Scheef Otto , Gastwirt , Mundinger
Ernst, ' Händler , Ritzmann Karl , Landwirt .

DM.
Ein weiterer Holzhaustyp „Breisgau “

, der
als Einfamilienhaus 4 Zimmer , Küche und Bad
umfaßt , entsteht in der . Franz -Liszt -Straßs .
Zu den 5 Häusern , die dort erstellt werden ,
und in einer Art Landhaus - einen sehr gu¬
ten Emdruck machen , gehören noch 6 ar Gar¬
ten . D ; e Miete für das Haus kostet ungefähr
130—1.35 DM.

Der Stadtrat nahm noch Gelegenheit , die
ehemalige Artillerie ’' aserne zu besichtigen ,
hei der in ehern Ei mk 23 Wohnungen ein¬
gerichtet werden , die unten eirie Küche und
zwei Zimmer , c^ -=n X Küche und 3 Zimmer
umfassen Au --' hier machen d!e Herstel¬
lung '"arbeiten a1 ^ rtind des großen Mangels
an Giosem und Schreinern schlechte Fort¬
schritte . FXn Gang durch den Städtischen
Fuhrpark , der mit der Besichtigung der Holz¬
häuser verbunden wurde , zeigte . daß dort
eine neue Halle für Wagen und Werkstätten
entsteht . Im gleichen o -häude werden au¬
ßerdem Aufentha ’ts - , Wa=ch- und Dumh -
räume für die Belegschaft des Städtischen
Fuhrparks eingerichtet , rüg Hal ’e wurde fast
restlos durch das eigene Personal ersinnt . Auf
dem gla’rhen Gelände 4 Hotehßu -
ser . die für .Angehörige des Städtischen Fuhr¬
parks bestimmt sind .

Bei dem Rundgang zeigte sich
daß bereits emo gew « « Zahl von FM -häy -
sem bezogen ist . während ih der nSrhsten
Zeit mit .dnr Fertigstellung weiterer Wohnun¬
gen zu rechnen ist . Damit worto « dm v ’ ^-ien
Familien , die dringend einer Wohnung be¬
dürfen und die zum T°il auch h ° ’m Aufbau
der HoT -ßSuser mitgnh oTfm haben , neue
Wohnmöglichikeiten geschaffen . , h . m.

Grafenhausen . Kürzlich wurde Karolina
Jäger , die Frau des Gemeinderechners a . D.
Emil" Jäger , zu Grabe getragen . Sie half
immer noch in der häuslichen Arbeit mit . bis
sie kurze Zeit vor ihrem Tod mit anhaltenden
heftigen Schmerzen zu kämpfen hatte und der
Tod ihr wirklich Erlösung brachte . Sie er¬
reichte ein Alter von nahezu 67 Jahren . Die
überaus große Beteiligung bei der Trauer¬
feier und die allgemeine innige Anteilnahme
von seiten der Bevölkerung möge für die
Hinterbliebenen , Vater und Söhne , ein war¬
mer Trost sein . K . H.

Was bietet Freiburg ?
ponnerstag , den 1L November :

Städt . Bühnen . Casino : „Carmen, “ (in neuer In¬
szenierung ), 19.30 Uhr . — Kammerspiele : „Der sei¬
dene Schuh “ , 19 Uhr .

Lichtspiele . Casino : „Schicksal “ von gestern “. —
Friedrichsbau : „Du bist mein Glück “ . — Harmo¬
nie : „Die besten Jahre unseres Lebens “. — Union :
„Viel Lärm um Nixi “.

Freitag ., den 12. November :
Städt . Bühnen . Casino : „Monika “, 20 Uhr .
Lichtspiele . Casino : „Schicksal von gestern “ . —

Friedrichsbau : „Königen der Landstraße “. — Har¬
monie : „Die besten Jahre unseres Leben “. — Union :
„Meine Freundin Josefine '’.

100 Jahre Woll-Adler
Das bekannte Freiburger Wollwarengeschäft

„ Woll-Adler “ feiert in diesem Jahr sein
hundertjähriges Bestehen Aus diesem An¬
laß hat das Textilhaus eine Festschrift mit
seiner ' Geschichte herausgegeben . Der Grün¬
der des Geschäftes , Johann Baptist Adler , der
vorher in Stuttgart gearbeitet hatte , kehrte
im Jahre 1848 nach seiner Vaterstadt zurück
und begann in der „Pfaffengasse “

, der heu¬
tigen Herrenstraße , neben dem Konvikt mit
einer Wattmacherei , Zugleich begann er mit
dem Zwirnen von Garnen und deren Ver¬
kauf . Er legte damit den Grundstock für die
beiden sich daraus entwickelnden Betriebe ,
nämlich einer Wattfabrik mit Wollspinnerei
tmd einem Tsxtilgeschäft . Bald darauf wurde
das Textilgeschäft in die Augustinergasse
verlegt . Einen weiteren Fortschritt brachte
das Jahr 1867 mit dem Erwerb des Hauses
Schusterstraße 32 zur besseren Unterbringung
des sich immer mehr entwickelnden Textil -
geschäftas , das der Firma bis zu seiner Zer¬
störung im November 1944 als Geschäftshaus
diente . Im Jahre 1886 wurde dem ältesten
Sohn Gustav das Textilgeschäft , seinem jün¬
geren Bruder Johann Baptist Adler die Spin¬
nerei übergeben . Trotz verschiedener Schwie¬
rigkeiten gelang es dem neuen Inhaber , des¬
sen Vater im Jahre 1890 starb , den Betrieb
weiter zu entwickeln . Seit Ende 1918 ist der
Enkel des Gründers , Gustav Adler jg . , der
heutige Firmenirihaber , im Geschäft tätig . Er
verstand es, die Beliebtheit seiner Firma zu
steigern und den Betrieb zu vergrößern . Nach
dem Verlust der beiden Geschäftshäuser im
Jahre 1944 war der Betrieb zunächst in Ober -
linden untergebracht , während er sich heute
in der Salzstraße 35 , ganz in der Nähe der
alten Heimat , befindet . Die Firma Woll-Adler
hat es sich zur Aufgabe gemacht , auch weiter¬
hin leistungsfähig zu bleiben und d ’e Pflege
guter Beziehungen zu seiner Kundschaft auf¬
rechtzuerhalten .

Aus dem Gericblssaal
Eine mißglückte Schnapsreise

Freiburg In einer Septembernacht zogen
aus der Waststadt Freiburgs vier Burschen
nach der Schützenallee , um aus einem Schau¬
fenster gefüllte Schnapsflaschen ohne Bezah¬
lung fortzunehmen . Zunächst wurde die Um¬
gebung sondiert und dann die Losung aus¬
gegeben , daß die Luft „rein “ sei . Als jedoch
unter dem Druck eines Glasschneiders das
Schaufenster klirrend und scheppernd zu¬
sammenbrach und zu gleicher Zeit aus dem
Dunkel zwei uniformierte Polizisten auftauch -
ten , traten die vier einen galoppartigen Rück¬
zug an . Aber der Aelteste wurde aui der
Flucht von einem der Polizeimänner einge¬
holt , und so erfuhr man auch die Namen der
übrigen Teilnehmer des gescheiterten Ein¬
bruchs . Zwei von ihnen wurden vom Einzel -
richter zu je acht Wochen , der dritte zu neun
Wochen Gsfängnis verurteilt , der vierte kam
mit drei Wochen davon . — t ,

Bruckners Fünfte Sinfonie
Es ist zu begrüßen , daß Generalmusikdirek¬

tor Schleuning diese monumentale Sin¬
fonie in der Aufführung am Allerseelentag
nicht mit einem anderen Werk koppelte ;
durch ihren inhaltlichen Reichtum und die
ungewöhnlichen Dimensionen ihrer Sätze
füllt sie einen Konzertabend genugsam aus .

Es gilt neuerdings als Ehrensache , Bruck¬
ners Sinfonien in der sog. „Originalfassung “
aufzuführen . Die Frage ist nur , ob damit den
Werken immer gedient ist . Sehen wir von den
die Instrumentation , Agogik und Dynamik
betreffenden Retuschen ab , die Ferd . Löwe
und die Brüder Schalk vorgenommen haben ;
dem Strich im Finale der „Fünften “ kann
man eine gewisse Berechtigung nicht abspre¬
chen , und die Aenderung Franz Schalks in
der Choralcoda : das Choral -Thema für einen
zweiten Bläserchor zu setzen , ist ganz zwei¬
fellos eine Verbesserung sowohl in klanglicher
wie in aufführungstechnischer Hinsicht , und
Bruckner hat diese Lösung nachgewiesener¬
maßen sanktioniert . Daß der Komponist die
Ratschläge und Retuschen Schalks und Löwes
nicht als unerwünschte Einmischung und Be¬
vormundung empfunden hat . geht u . a . her¬
vor aus einer Erklärung Bruckners , die er dem
Direktor des Verlags Eberle gab : „Wenn was
nach meinem Tpd herauskommen soll , so soll
es durch die Hand von Löwe und Schalk ge¬hen , oder sie sollen doch nichts dagegen ha¬
ben .“ Bruckner wußte also Einsicht und Rat
dieser Männer zu schätzen , die bedeutende
Dirigenten waren und nicht nur die prak¬tische Erfahrung voraus - , sondern ungleich

mehr lebendigen Musiksinn in sich hatten ,
als die Musikphilologen , die am Schreibtisch
die gestrichenen Takte zusammenzählen .

Der diesmaligen Aufführung der B-dur -
Sinfonie fehlte , namentlich in den beiden
ersten Sätzen , das Packende , Zwingende ,
Weihevolle , Ergreifende — das Orchester war
unverkennbar ermüdet , was besonders bei
den Holzbläsern in Erscheinung trat . Um so
mehr seien die Leistungen der in dieser Fas¬
sung der Sinfonie außerordentlich angestreng¬
ten Blechbläser (zumal Hörner und Trompe¬
ten ) hervorgehoben und der ausdrucksvollen
und ' tonschönen Cantilenen der Violoncelli
gedacht . Fr . W . Lothar .
Lieder u . Arien aus der Barockzeit

Ein Querschnitt durch die Wunderwelt
vokaler Barockmusik , vorgatragen von Eli¬
sabeth Alber , einer Künstlerin , die in
selten hohem Maß alle Voraussetzungen zu
einer mustergültigen Darstellung dieser Wer - '
ke mitbringt : eine wohllautdurchtränkte ,
•vollkommen durchgebildete Stimme , einen
bei aller Schlichtheit ausdrucksvollen , durch¬
geistigten Vortrag , hohe Musikalität und fein¬
sinniges Stilempfinden . Den Liedern und
Arien von Gabr . Voigtländer , Ad . Krieger ,G . Ph . Telemann , Joh . Mattheson war El .
Alber eine gleich bewunderswerte Interpretin
wie den Kantaten von Buxtehude und Hän¬
del sowie den geistlichen Stücken von J . S.
Bach . Soll man besondere Höhepunkte her¬
vorheben , so wären zu nennen das reizende
„Pastorell “ Telemanns , die geistlichen Lieder
Bachs , die Händel -Kantate „Pastorelia
vagha e bella “ und die jubelnde Solo-Kan¬

tate Buxtehudes „Singet dem Herrn ein
neues Lied '1. Die Insirumentai -RRornelie der
Kriegerschen Arien mußten in der Besetzung
für Violine und Cembalo (statt des originalen
xünfstimmigen Streicher -Concentus mit basso
continuo ) wirkungslos bleiben , zumal Hub .
Distier durch Vibrato und romantisieren¬
des Espressivo eine stilistische Unmöglichkeit
beging , abgesehen von seinen Mängeln in
Technik (namentlich Bogentechnik ) und In¬
tonation . Fine Krakamp begleitete am
Cembalo solid und aufmerksam . Die Zu¬
hörerschaft zeigte sich von El . Albers Sanges¬
kunst begeistert und nötigte die Künstlerin
zur ergreifend schön gesungenen Zugabe des
unvergänglichen Liedes „Der Mond ist auf¬
gegangen “ von dem der Barockzeit freilich .
nicht mehr zugehörenden liebenswerten
Kleinmeister J . A . P . Schulz . Fr . W. L

Hermann =HesseeAbend
Hans Schreiber hatte sich die schöne

und dankenswerte Aufgabe gestellt , den als
Lyriker und mehr noch als Novellisten und
Romancier bedeutenden deutschen Dichter
Hermann Hesse vor allem der studierenden
Jugend näherzubringen . Uns Aelteren hat
Hesse im ersten Jahrzehnt dieses Jahr¬
hunderts mit seinen Romanen „Peter Camen¬
zind “

, „Gertrud “
, „Roßhalde “ ein Erlebnis be¬

sonderer Art bedeutet ; voll reger Anteil¬
nahme haben wir seine innere Wandlung (und
mit ihr die seines Stils ) und seine Weiter¬
entwicklung verfolgt in „Demian “ und
„Klingsor “ . Kein Zweifel , daß Hesse auch
der jüngeren und jüngsten Generation noch
viel zu sagen hat , wenn auch schwerlich

durch Bücher wie „Camenzind “ oder
„Knulp “ . Schreiber gab zunächst eine kurze
Einführung in die hauptsächlicnsten Lebens¬
daten und Werke aes Dichters , auf dessen
lautere Menschlichkeit er ebenso nachdrück¬
lich hinwies wie auf den Zauber seiner Verse
und die Meisterschaft seiner Prosa . Der seit
„Dernian " gewandelte Hesse hätte kehärfefr
profiliert werden dürfen , die im „Steppen¬
wolf “ zutage tretende seelische und stilistische
Erschütterung würde nur kurz gestreift .
Der subjektiven Ansicht des Vortragenden ,
„Klirigsors letzter Sommer “ sei wie der
„Kurgast “ Erzeugnis einer erst mit „Narziß
und Goldmund “ überwundenen Krise , dürfen
wir die wohl gleichfalls subjektive , aber
zu begründende Meinung entgegenstellen ,
daß .„Klirigsors letzter Sommer “ einen ,
wenn nicht den Höhepunkt in Hesses
Schaffen darstellt durch die hinreißende
Kraft seines expressiven Sprachstils und
durch ein diese Erzählung durchflutendes
Element , das wir kurz das „van Goghsche “
nennen wollen ; „Kurgast “ und gar „Nürn¬
berger Reise “ bedeuten dagegen im Gesamt¬
werk Hesses einen erstaunlichen Abstieg
und weisen nur zu deutlich auf eine schwere
innere Krise hin . Hans Schreiber trug so¬
dann gut ausgewählte Proben aus Hesses
Lyrik vor , die — wie er mit Recht betonte —
des Dichters pantheistischem Gefühl allem
Lebendigen gegenüber und seinem Lieblings¬
gedanken ; „ jeder Zustand ist nur Durchgang
zu einem andern “ Ausdruck gibt , und las das
„Bekenntnis zur Natur “ und Teile aus „Peter
Camenzind “ , „Knulp “ und dem „ Glasperlen¬
spiel “ . Fr . W. Lothar .

Schicksal liegt in Deiner Hand ! Wähle !
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Für die Ptau :
Großreinemachen

mit Männerangen gesehen
Es geht wieder los , da* Großreinemachen.

Die ganze Wohnung i*t bereit* erlaßt , bi* auf
« ein Heiligtum: Br, der Vertreter de* star¬
ken Geschlecht *, steht verzweifelt vor «einem
Schreibtisch und verteidigt ihn wie eine Burg
vor dem hereinbredienden Unheil, Der Geg¬
ner jedoch ist von vornherein unüberwindlich;
denn er ist weiblichen Geschlecht* und hat
Angriffsgegenstände in der Hand, gegen die
es keine Verteidigung gibt: Besen, Scheuer¬
lappen, Wassereimer.

In höchster Aufregung versucht er es mit
der Ueberredungskunst; Der Schreibtisch
dürfe einfach nicht verschoben werden, weil
er nun einmal an der richtigen ausprobierten
Stelle stünde. Seine Oberfläche aber sei
schlechterdings tabu ! — Denn Bücher, Zei¬
tungen und sonstige Papierstöße würden ihn
völlig aus dem Konzept bringen, wenn ihre
Ordnung dem Reinigungsfimmel zum Opferfiele. Da sie im Übrigen von Zeit zu Zeit in
die Hand genommen würden, könne sich garkein Staub ansammeln. Ueberhaupt Staub!
Geistesschätze , wie sie in so mannigfacherVielfalt auf einem Schreibtisch versammelt
seien , könnten auf die Dauer höchstens Pa¬
tina ansetzen.

Der hilflose Verteidiger hat sich in Wut
geredet, die sich noch steigert, als er die
Zwecklosigkeit seiner Rede gewahr wird. Die
lächelnde Gegnerin ist schon längst scho¬
nungsvoll zum Angriff übergegangen, der
Schreibtisch wird verschoben, ein Bücherhau¬fen stürzt , um , eine Staubwolke steigt em¬
por . , . Jedwedes Gefühl des Geborgenseinsim eigenen Heim fliegt zum offenen Fensterhinaus.

Er gibt den Kampf auf, flieht über aufge¬
rollte Teppiche aus dem Zimmer, ergreift
Mantel und Hut und Stürzt ins Freie. Wie
wohltuend ist es, im Zustand der Aufgeregt¬
heit durch die Straßen zu schreiten, den
gleichmäßigen Herzschlag der Stadt wahrzu¬
nehmen und im Abklingen des Gemüts über
»eine leichte Erregbarkeit nachzudenken . . .
Selten ist der Anlaß weltbewegend.

Schon haben die altbekannten Straßen wie
beruhigende Freunde das ihrige getan, als
hinter der Ruine eines Vorderhauses kräfti¬
ges Teppichklopfen erschallt. Dieses Geräusch
tut seinen Ohren weh, und die letzten Ge¬
danken sind schlimmer als die ersten ; denn
Sie umfassen nun da» ganze weibliche Ge¬
schlecht , das überall und zu jeder Zeit darauf
aus zu sein scheint, Unruhe zu stiften.

Plötzlich steht er vor dem Hause seines
Freundes, und ein Schuldgefühl überkommt
ihn, so schlecht von allen Frauen gedacht zu
haben. Die Frau seines Freundes nämlich ist
es, die immer eine ruhige, besinnliche At¬
mosphäre um sich geschaffen und ihm schon
oft sein Gleichgewicht wiedergegeben hat .

Freudig schellt er an der Tür. Die Hausfrau
öffnet, und mit dem Scheuerlappen in der
Hand sagt sie : „Ach, mein Lieber, ich bin
gerade beim Großreinemachen!" Ignor

Pumpernickelspeisc. Pumpernickel wird auf
dem Reibeisen oder durch die Mandelmühle
gedreht und mit Zucker untermischt. Darüber
gießt man sich auf den Teller eine Soße , ent¬
weder Milch, falsche Vanille- oder Mandel¬
soße . Sehr gut schmeckt die Speise , wenn man
sie mit falscher Schlagsahne schichtweise in
eine Schüssel gibt.

Untergangsstimraung in Hollywood
Krise der amerikanischen Filmindustrie —
Villen der Filmstars stehen zum Verkauf
Dem flüchtigen Besucher erscheint Holly¬

wood unverändert mit seiner strahlenden
Sonne , wunderbaren Natur , den eleganten
Kleidern und schönen Frauen . Der erfahrene
Beobachter aber sieht, daß die Fackards vor
den Luxusrestaurants immer weniger wer¬
den, die Tanzlokale der oberen Zehntausend
halb leer sind . Viele der schloßartigen Vil¬
len sind geschlossen , manche bereits zu ver¬
kaufen. Vor den Türen der Agenturen stauen
sich die beschäftigungslosen Schauspieler.
Hollywood befindet sich in einer schweren
Krise, Während alle anderen Geschäfte in den
Vereinigten Staaten gut gehen, ist die Film-
produktion im Rückgang begriffen, da der
Marshall-Plan keinen Filmexport vorsieht.

Schon im Jahre 1947 erreichte kein Schau¬
spieler oder Produzent - mehr die Einkom¬
menshöhe von 1 Million Dollar. Früher da¬
gegen verdienten etwa 20 Künstler mehr als
diesen Satz. Die Paramount-Gesellsehatt,
die im vorigen Jahre mit 40 Millionen Gewinn
leidlich abschloß , rechnet 1948 mit einer
Unterbilanz und hat ihre Produktion von 50
Filmen auf 22 herabsetzen müssen. Der
monatliche Umsatz ist bei fast allen Firmen
seit Herbst 1947 und 40 Prozent gesunken, und
diese Rückgangsbewegunghält ' an . Das Per¬
sonal ist deshalb um 10 bis 25 Prozent ver¬
ringert worden.

Zu viele neue Konkurrenten
Die Ursache für diese Krise liegt in der

Dollarknappheit der Welt. Die Länder
wollen ihre kostbaren Devisen nicht für
Luxusartikel ausgeben. England, früher
Hollywoods bester Auslandskunde, belegte

vorigen Herbst die amerikanischen Filme mit
einer derartig hoben Steuer, daß die Ein¬
fuhr schlagartig auf ein Viertel zurückging.
Frankreich, Australien , Indien, Aegypten,Oesterreich und andere Länder folgten dem
Beispiel. Hinzu kommt, daß heute fast jedes
Land seine einheimische Filmindustrie aus¬
baut. Schwedische , tschechische , italienische,ja, sogar chinesische und südamerikanische
Filme haben sich bereits einen guten Namen
erworben. Auch Sowjetrußland — einst ein
guter Kunde Hollywoods — und die Balkan¬staaten haben aus politischen Gründen dieEinfuhr nordamerikanischer Filme gebremst.

Kirchenboykottgegen die „unmoralischen"
Filme

Auch in Amerika selbst hat Hollywood
gegen Widerstände zu kämpfen. Ernster zunehmen als die mit viel Lärm aufgestellteBehauptung, in Hollywood existieren kommu¬nistische Zellen — was die Entlassung ein¬zelner Regisseure und Künstler zur Folgehatte —, ist die Offensive der einflußreichen
Religionsgemeinschaften und Kirchen gegendie „unmoralischen“ Filme. Das Wort „Un¬moral“ wird sehr weit gefaßt und auch auf
Hollywoods blühendsten Geschäftszweig , die
Gangster- und Kriminalfilme, angewendet.Der Boykott machte sich in den Kassen der
Lichtspieltheater so bemerkbar, daß man be¬
schlossen hat , in den nächsten zwei Jahren
keine Räubergeschichten mehr zu verfilmen.
Eine weitere Gefahr zeichnet sich ab , das
Fernsehen. Schon hat jedes Cafe einen klei¬
nen Empfangsapparat , auf dessen Schirm der
Gast das letzte Pferderennen verfolgen kann.
Wenn diese „Video“ erst in jedem Privat¬
haushalt sind, werden manche Lichtspiel¬
theater schließen müssen und dieser Gold¬
strom Kaliforniens wird dünner werden.

AMTL BEKANNTMACHUNGEN
Zahlun*»aufforderun* und Mahnung

Wir machen darauf aufmerksam , daß folgende Steuern und Ab¬
gaben

a) Zur Zahlung fällig werden :
Grundsteuer 3. Viertel 19« am 19. 11. 1*48b) zur Zahlung verfallen waren;
1. Hundesteuernaentrag am l . 19. 19«

laut Stadtrafbeschluß vom 12. t , «
*. Feuerschutzabgabe 19« am l 11. 19«

Sofern eine besondere Befristung nicht bewilligt Ist , sind die
obigen Steuern und Abgaben terminmäßig bzw . unverzüglich an
die Stadtkasse zu entrichten . Rückständige Beträge werden ein¬
schließlich gesetzlicher Säumniszuschläge und Verfahrenskosten im
Wege der Zwangsvollstreckung eingezogen .

Singen (Hohentwiel ), den ». November 1948. (2-6*3)
Stadtkasse

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme , Blumen - ,
Kranz - u . Messespenden beim
Heimgange meines lieben Man¬
nes , Onkels und Schwagers

Leonhard Hornuß
Buchdruck ereibesitzer

tage ich allen meinen herz¬
lichen Dank . Ganz besonderen
Dunk M. H , Dekan Weinmann
für seine trostreichen Worte ,
den ehrw . Schwestern für ihre
liebevolle Pflege während der
Krankheit , Herrn Vikar Pflüger
für die tröstenden Worte am
Grabe , Herrn Landrat Dr , Ast -
fäller für den ehrenden Nach¬
ruf , Herrn Bürgermstr . Nägele
namens der Stadtverwaltung
für die herzliche Beileidsbe¬
zeugung , der Fachvereinigung
Villingen . sowie der Demo¬
kratischen Partei für die
Kranzspende und all denen ,
die dem beben Verstorbenen
die letzte Ehre erwiesen .
Villingen/Schwarzw . , Waldkireh
Willen bei Wil , Wettingen bei
Baden/Schweiz , s . 11. 1948. (2-678)

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen :

Frau Eugenie Hornuß ,
geb . Bütsche .

AN . UND VERKAUFE
Dixi - BMW .-Motor , ä/,s PS ., zu

verkaufen . Angeb . an : A . Heim ,
Ueberiingen a . B ., Aufkireher
Straße 3, (2-637)

Autoreifen , 9,96X1» oder 5.25X19,
neu oder mindestens SO' /.lg zu
kaufen gesucht . Zuschriften unt .
Nr . 312 „Das Neue Baden “, Frei¬
burg i . Br „ Hildastr . 2a . (2-688)

3,5-to -ßorgward LKW -Kipper ,
Holzgas , gut bereift , fahrbereit ,i . Auftrag zu verkaufen . Auto¬
risierte FORD -Verkaufsstelle
Kluge & Co . , Freiburg , Schwarz¬
waldstraße 9—11. (G*2-854)

Steppdechen , Matratzen , Patent¬
röste preiswert ! Paul Schwei -
kert , Offenburg , Am Waldbach
2». (G *2-237)

LKW , Studebaker
3,5 <To »Holzgaser , mH
Anhänger sowie

LKW , Diesel , 4 To.
evtl, mit Anhänger , zu
verkaufen . Angebote unt .
G 2.696Z an „Das Neue
Baden“ Lahr

>- 100 Jahre Kundendienst
Meiner großen Kundschaft in Stadt und Land danke ich
aus Anlaf) dieses Jubiläums für ihre freue , oft jahrzehnte¬
lange Anhänglichkeit.
Ich werde bestrebt bleiben , auch weiterhin die Leistungs¬
fähigkeit meines Hauses durch die Bereitstellung guter
und preiswerter Ware zu beweisen , um dadurch nicht nur
das Vertrauen meiner bisherigen Kunden zu erhalten ,
sondern auch das Vertrauen neuer Kunden zu gewinnen .

Gustav Adler • Woll-ADLER
Meine Schaufenster Salzsfrafye 35, Augustinergasse
und Schwabeniorplatj 2 zeigen immer wieder Neues

LICHTSPIELE
Ab Freitag, 12., bis Donnerstag , 18. November 1948

In Erstaufführung für Freiburg 1
Die Geschichte eines Mannes, der aus triebhafter
Leidenschaft einem Mädchen verfällt — Hof , Frau,
Pflicht und Arbeit verläßt . Das Leben wirft ihn aus
dem Gleis, bis das Schicksal mit harten Schlägen
ihn fast zermalmt , um ihn dadurch zu retien .

Hlcnfrtjcn in (BotlwOanö
PAUL DALKE

MARIETHERES A N G E R P OIN T N E R
GERTY SOLTAU - RAINER PENKERT

NEUESTE WOCHENSCHAU

Anfangszeiten : Tägl . 14. 15, 16.30, 18.40, 20.45 Uhr

STÄDTISCHE BÜHNEN
FREIBURG i , BR .

Wodienspielplan vom 15 . — 21. November 1948
(Bitte Ausschneiden )

2— 571

mmm

CASINO :
Dienstag , 16 .

Mittwoch, 17 .

Donnerst . , 18 .

Freitag, 19. ,
Samstag, 20.
Sonntag , 21 .

20.00
20.00
20.00

„Monika "
J . DienstagiMiete A

„Carmen “
4. MiiiwodimMiete A

„Don Giovanni "
4 . Donnerstag *Miete A

„Die Dubarry “ Volksvorstg.
„Monika “
„Carmen “

KAMMERSPIELE :
Sonntag , 14. 14 .30 „
Sonntag , 14 . 19.00 „
Mittwoch 17. 19 .30 „
Donnerst . , 18 . 19 .30 „
Samstag, 20. 19 .30 „
Sonntag , 21 . 14 .30 „
Sonntag , 21 . 19 .00 „

„Des Teufels
„Der Richter
„Der Richter
„Der Arzt am
„Des Teufels
„DerArzt am
„Der Richter

General “
v. Zalamea “
v. Zalamea “
Scheideweg“
General “

Scheideweg"
v. Zalamea “

'mm

$ etnoMf0e Partei , Drtöberefo 3!tarf&orf
Am Donnerstag , 11 . Nov ., 20 Uhr , im Gasthof „Zur Krone"

örfettL . USAblßeefammlitttß
Redner : Kreisrat Dipl .Ang . Dörr . Thema : „Die demokratische
Staats- und Gemeindeordntsng". Jedenuum willkommcnl Frei. Aussprache!

( -692) |

Zahnbürsten
Zahnpasta , Lacalut

preiswert bei

+ Drogerie Beck
8TELLENA NGE BOTE

Oberbad . Transport - Großunterneh¬
men sucht einen tüeht . Leiter m .
praktischen Erfahrungen . Inter¬
esseneinlage 40—50 000 DM . Ge¬
wandtheit , selbständige , alleinige
Führung Bedingung . Off . untei
Nr . »2-663 K an „Das Neue Ba¬
den " , Lahr .

Mehrere Schreiner u . Wag¬
ner für Dauerstellung sofort
gesucht .

’
Lahoma

Lahrer Holzmanufaktur , Hen¬
ning & SChuch , Lahr , Neuwerk -
hof 9, Tel . 2737 , Postfach 106 .

(*4849) :

GESCHÄFTLICHES

KohlensGehry
Jetzt Beifortstraße 9 (beim Ca¬
sino ), Telefon Nr . 2154. (*2-638)

Original FOKD - Austauschmotoren
— Ersatzteile prompt für alle
Typen lieferbar . Autorisierte
FORD -Verkaufsstelle Kluge &
Co ., Freiburg , Schwarzwald¬
straße 9—11. (G*2-655)

Modehefte , 3 versch . 3.— DM und
1.— DM f. Porto und Nachn . A.
Stuckart , (16) Wiesbaden , Riehl¬
straße 2. (*2-129)

otsAUtsmtei *

_ ' ln reines |
FRIEDENS - QUALITÄT ;

tut/i Ui x -■-/t

Schreibtische ^ 6
C
*

Eiche mit Rolladenveischluß,2 Unterschränkeo und Mittel»
Schublade.
Jeist wieder hiedensmäßig bei

Freiburg 2»Br .* KaiserJosephsStr . 2 9
Ruf . 146 (2*689)

SSO Jöi'h'̂ t7. c?(huser'

HARMONIE
^ Lichfspie'e Freiburg i. Br.

*

2. Spielwoche verlängert
Besucherrekorde — Das
Tagesgespräch von Frei¬
burg . Das Film -Ereignis des; Jahres !

Die besten fahre
unseres Lebens

Einer der großartigsten
Bildstreifen , die je geschaf¬
fen wurden , ergreifend —
humorvoll — lebensnah .
Ein Samuel -Goldwyn -FUm
in deutscher Sprache mit
Myma Loy , Fredric March
u . a . Programmdauer über
3 Stunden ! Beachten Sie
die Anfangszeiten : Täglich :
14, 17.20, 20 .45 Uhr . Sonntagauch vorm . 10 Uhr . Vorverk
täglich von 10—12 Uhr . —
Mäßig erhöhte Preise . —
Jugendfrei ! (2-674)

UJJJIOJ »
^ THEATER *
■ Freiburg i . Br .

Ab Freitag , den 12. 11. 48 :
Eines der nettesten Lust¬
spiele des deutschen Films !
Hilde Krahl — Paul Hub -

schmid — Fita Benkhoff
in

Meine FreundinJosefine
Wir haben unsere Fernsprecbnummerngetauscht!

Ihr . Fnnke , Kneipparzt
Überlingen a . Bodensee

Miinsierstraße 2 2—695
Ruf 300

Ernst Hermann Ruf
Düngemittel, Kohlen, Sämereien

Futtermittel , Pflanzenschutzmittel
Überlingen a . Bodensee

Ruf 666

HEIRATEN
REICHSBAHN ANGE¬
STELLTER i . Südbaden ,
32 J . . gut aussehend ,
leicht kriegsbeschädigt ,
wünscht Wiederheirat
Näh . unter V 614 Ehe¬

institut HARMONIE , Filiale Of
fenburg , Emil -Gött -Straße 8 (Nuß -
buekel ) . Rückporto erb . (G2-685)

Ein amüsantes Versteckspiel
zweier Frauen mit einem
von seiner Unwiderstehlich¬
keit überzeugten Don Juan ..
— Neue Wochenschau . —
Jugendfrei . Jetzt täglich :
14.15, 16.30, 18 .45, 21 Uhr
außer Donnerstag ) . Vorver¬
kauf tägl . ab 13 Uhr . (2-675)

Htößeäu,{jestBfts&mu ! Die Demokratische Partei

Heute dato* tu* IQ. Hovmiee! bringt Euch wirtschaftliche Freiheit !
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